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«ruh dem Handwerk!

Neues Lebe« ^
im Handwerk !
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Wenn wir heute davon reden daß es sich >
in: Handwerk wieder regt, daß wieder ^
gehämmert und gemeißelt, gehobelt und
gemalt, entworfen und ausgeführt wird, w >
können wir uns einen kurzen Rückblick nicht i
ganz schenken. Wie war es denn in den ver- !
gangenen Jahren , abgesehen von den paar j
Jahren der Scheinblüte? Immer mehr ver-
Wechselten sich die Verhältnisse auch im !
Handwerk, eine absolute Mutlosigkeit  !
uns starke Verdrossenheit griff um sich. Als §
ein untrügliches Zeichen der tiefstehenden l
Wirtschaftslage zeigte sich eine unheimliche >
Zunahme der Vergleiche und Konkurse, Er- i
Winringen , die im Handwerk vorher kaum ^bekannt waren. i

Raffte ssch einmal eine Handwerkerabord- ^
nung zusammen, um den Reichswirtschafts- j
oder Finarnmimster an die Einhaltung des >
Artikels 161 der damaligen Reichsverfassung !
zu erinnern , der besagte: „Der selbständige i
Mittelstand in Landwirtschaft, Gewerbe und j
Handel ist in Gesetzgebung und Verwaltung j
zu fördern und gegen lleberlastung und Auf- i
saugung zu schützen", so bekam sie wohl I
schöne Versprechungen  mit nach ^
Hause, mußte aber, kaum daheim angekom- j
men, im Blätterwald leien: Der Neichswirr- j
schatts- und Finanzminister ist zurückgetre- :
ten. Neubildung der Regierung! Man war
mit dem unglückseligen Parlamentarismus
wieder einmal nicht fertig geworden und die
ganze Komödie konnte von vorne angehen.

Es kam schließlich soweit, daß man nicht
einmal mehr das befreiende Schimpfen hören
konnte und froh war , wenn der Handwerker
noch sein Pfeifchen stopfte, um seinen Unmuk
hinauszuqualmen . Mit Sorge mußte man an
das wahre Wort unseres Altkanzlers Bis¬
marck  denken : „Erst wenn die Leute nicht
mehr schimpfen, steht es wirklich schlimm!".
Es ging ein banges Irrigen durch das Volk:
„Wie soll das noch werden?" Aber es gab
auch ein tröstendes Wort in dieser schweren
Zeit: „Ist das Chaos da, ist die Schöpfung
nah!".

Adolf Hitler und seine Ge¬
treuen  nahmen das Steuer des Staats-
Wsses in die Hand und gaben diesem einen
völlig neuen Kurs . Mit den rund 30 Parteien
wurde aufgeräumt und der Weg war frei zu
positiver, ungehinderter Arbeit. Die erste
Sorge der neuen Regierung war und ist, die
Arbeitslosigkeit soweit als irgend möglich zu
Theben. Mehr als die Hälfte der Arbeits-
iosen sind wieder in den Wirtschaftsgang ein¬
gegliedert. Was dies bedeutet, weiß nur der
voll zu würdigen, der selbst einmal arbeits-
ios war.

Darüber hinaus gilt die Sorge der Regie¬
rung neben anderem dem planvollen
Aufbau der Berufs stände.  Nach
einigem Warten — alles muß seine Zeit
haben— wurde dem deutschen Handwerk mit
dem 16. Juni 1934 die erste Verordnung über
oen vorläufigen Aufbaudesdeut - !
ichen Handwerks  gegeben . Mit dem
Inkrafttreten dieser Verordnung und der
Achtung der Pslichtmnungen. auf denen
och die Landes- und Reichsfachverbände auf-

Ltzri eure Vsuifcheu MeWer!
vauen uns die von den Kreishandwerker- .
schäften umschlossen werden, ist das Haus i
in dem das Handwerk leben soll, im Rohbau !
fertig. Das Handwerk wird nun verstehen i
müssen, sich auch häuslich einzurichten. >

Soll ei» guter und froher Geist im Hartte j
herrschen, so ist auch hier, wie bei der Faun - ^
lie, Voraussetzung, daß Arbeit da ist, Ar - !
b e i t s m ö g l i chke i t geschaffen wird. Und i
da ist es auch gerade wieder die Negierung >
Adolf HitlerS. die mi! einem ungeheuren
Schwung ans Werk gegangen ist. Hunderte !
von Millionen wurden z. B. als Reichs - !
Zuschüsse für G e b ä u d e - I n st a u d - ^
setzungen  auSgeworfen , die einen Gesamt¬
umsatz im Reiche von rund 2Ve Milliarden
Reichsmark ergaben. Diese ungeheuren Mit-
tel, die von der Reichsregierimg zur Ver¬
fügung gestellt wurden, übten nicht nur einen
belebenden Einfluß unmittelbar aus die
hauptsächlich beteiligten Handwerkszweige
aus , sonder» wirkten sich auch darüber hin- ^
aus für weite Kreise und für die Steigerung ^
der Kaufkraft vorteilhaft aus . Unverkennbar >
setzte wieder ein reger wirtschaftlicher Kreis- i
lauf ein und allerorts bekam die ArbcitZ-
und Lebensfreude neuen Antrieb. Schillers
Wort : „Und neues Leben blüht aus den
Ruinen " bewahrheitet sich wirklich. Uber es
ist nicht so, als würde das Handwerk nur !
auf die Hilfe der Regiernna warten . Es areitt i

auch zur Selbsthilfe,  sucht aus dem
Wege der Propaganda an die Abnehmer her-
anzukommen, es verbessert Werkstatteinrich¬
tung und Erzeugnis in stetem Vorwärts¬
schreiten. '

Der alte Handwerksgeist bester Tradition
wacht wieder auf . Der Kampfgegendie .
Mechanisierung und Ueberratio - '
nalisierung  hat begonnen, die Reakiion
gegen die übertriebene Sachlichkeit  ;
hat eingesetzt. Hier erwächst dem Handwerk !
ein neues Betätigungsfeld . Gerade das Hand- ^
werk kann Schöpfer einer neuen Stilform .
werden, die die Zweckbestimmung mit der :
Eigenart des Werkstoffes zu einem schönen :
Ganzen vereint. Das Handwerk hat hier ^
geradezu eine kulturelle Mission zu erfüllen, j

Die allgemeine Wirtschaftsbelebung, die sich ^
zum Teil geradezu in einer Hochkonjunktur ^
zeigt — vielfach waren im Verlauf dieses ^
Jahres keine Facharbeiter mehr auszutreiben :
— brachte auch wieder eine erfreuliche Nach- !
»rage nach gehobenen Handwerkser - !
zeugnissen  mit sich. Ties wird vom !
Handwerksmeister dankbar begrüßt, denn i
nichts ist dem echten Handwerksmeister lieber,
als wenn er schöpferisch gestalten kann: dieS
erst gibt ihm seinen vollen Wert.

Als weiterer Fortschritt kann auf dem Ge- !
biete der K r e d i t b e s cba f f u n a aesaat
werden , daß es den maßgebenden Stellen ge-
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Deutsches Volk, tu auf die Hände,
Setz fürs Handwerk dich zur Wehr!

Hilf dem blanken Wappenschilds
Wieder auf zu alter Ehr'!

lungen ist, die Württembergische Kredithilse
für Gewerbe und Handel in Stuttgart zu
gründen , die ihre Kredite hauptsächlich nach
dem Gesichtspunkt des Persönlichkeitswertes
des Kreditnehmers bewilligt. Dadurch soll
zunächst der größten Kreditnot des Hand¬
werks gesteuert werden.

Wenn wir noch die Vergleichs- und Kon¬
kursstatistik ansehen und feststellen, daß diese
in den vergangenen Monaten rapid gefallen
ist. so sehen wir auch darin wieder ein er¬
freuliches Zeichen der aufsteigenden Linie im
Handwerk.

Wirwissenalle . daßunserFüh-
r e r g r o ß e's Ve r st ä n d n i s f ü r H a n d-
werk und K u n st hat : marschieren
wir in seinem Geiste mit ihm vor¬
wärts ! Dann werden auch die
Keime , die sich setzt im Handwerk
so hoffnungsvoll zeigen , zu
neuer Blüte treiben.

Bauer und Handwerker
Beim Neuaufbau unserer schwer darnieder¬

liegenden Volkswirtschaft fällt neben de»
Bauerntum dem Handwerk eine große Auf¬
gabe zu. Es liegt im Ziele des Nationalsozia-
lismus unseres geliebten Führers Adost
.Hitler begründet, den selbständigen Gewerbe¬
treibenden im Sinne einer aufs Ganze ge-
richteten Verantwortlichkeit stärker im Wirt-
schastsleben einzuschalten. Wir müssen uns
vom alten Versorgungsstaat freimachen und
unsere gesamte Wirtschaft auf verantwor-
tungsbewußten Persönlichkeiten aufbauen.
Es ist kein Zufall , daß unsere schwäbi¬
sch enWirtschaftsverhältnisse  im
ganzen Reiche als mustergültig angesprochen
werden. Neben der dem Schwaben angebore-
nen Tatkraft und Unternehmungslust,
seinem Fleiß und seiner Sparsamkeit ist dies
in der Hauptsache auf das gesunde Verhält-
nis von Bauerntum und Handwerk inun -
serem Lande  zurückzstsühren . Bauern
und Handwerker sind eine Schicksalsgemein¬
schaft, die aufs engste miteinander verbun¬
den sein muß. Es ist alles daranzusetzen, daß
ein gutes Einvernehmen und Zusammen¬
arbeiten aus beiden Seiten gewährleistet
wird.

Bei den großen Opfern, die das Bauern¬
tum in den letzten Jahren bringen mußte, ist
es notwendia . daß der Handwerker bei der
Festlegung seiner Preise dem Dauern nach
Möglichkeit entgegentommt.

Die Preisverhältnisse der landwirtschaft¬
lichen und gewerblichen Erzeugnisse müssen
in ein tragbares Verhältnis zueinander ge¬
bracht werden. Die Erzeugnisse der einzelnen
Handwerker sind den bäuerlichen Bedürfnis¬
sen anzupassen. Ländliches Brauch¬
tum  ist neu zu Pflegen, dazu ist vor allem
nötig, daß Bedarfsartikel für Kleidung und
Wohnung, die rein auf die Stadt zugeschnit-
ten sind, aus dem Bauernhaushalt verschwin¬
den. In dieser Richtung hat besonders das
ländliche Handwerk eine große Aufgabe zur
Lösung vor sich.

Der Handwerker weiß, wenn der Bauer dir
Preise für seine Erzeugnisse erhält , die zur
ordnungsgemäßen Fortführung des Betriebs
nötig sind, daß dann wieder Gelder dem
Handwerk für Betriebsinstandhaltung und
Anschaffungen zufließen werden. Die Reichs-
regierung hat mit klarem Blick erkannt, daß
auf diesem Wege eine starke Arbeits¬
beschaffung  möglich ist. Nur so wird es
gelingen, nicht nur einen wirtschaftliche«
Aufstieg herbeizusühren, sondern darübe«
hinaus unser Volk zur Nation zusammenzu¬
schmelzen; dann aber wird auch der Tag
nicht mehr fern sein, an dem unser Volk dkl
äußere Freiheit wiedererlangen wird.

Landesbauernsührer Arnolk.
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Velgiells Nstnugsmuer vsr der Meldung!K'»ems.« °smt«etiAt
Uc. Berlin , 26. Oktober.

Ter belgische Verteidigungsminister hat
jetzt vor der Presse einen Ueberblick über den
Stand der Befestigungsarbeiten gegeben.

Der Plan von 1933, der im vorigen De¬
zember bewilligt wurde, sah zunächst die
Wiederherstellung und Modernisie¬
rung einiger Forts von Lüttich
undNamur  sowie den Ausbau eines
neuen Forts Eben - Emel  vor . Dieses
Vorhaben seinahezuausgeführt.  Für
das Scheldegebiet habe der Plan die Wie¬
derherstellung der Forts von
Antwerpen und den Ausbau von
Gent  zu einem verstärkten Brückenkopf in
Aussicht genommen. Seinerzeit sei im Parla¬
ment die Frage aufgeworfen worden, ob die
für diese Arbeiten vorgesehenen Mittel incht
zunächst für die Verteidigung östlich der
Maas verwendet werden müßten . Diese
Frage sei bejaht worden.

Zurzeit würde östlich von Gent  eine
stärkere Stellung errichtet, und zwar werde
aufder Hochfläche von Hervö ein
Fort  errichtet , zwei weitere Artil¬
leriepanzerwerke  würden demnächst
ausgeführt . Die Verteidigungsanlagen in
den Zwischenräumen würden bald vollendet
fein. Die gesamte Verteidigungsorganisation
müsse sofort nach dem Alarmbefehl durch ein
Sperrst)  st em  ergänzt werden, das von
der Provinz Limburg bis nach
Aarlen  aufgezogen werde. Das erwartete
Verteidigungsschema fei im Jahre 1933 vom
Ministerrat und vom Parlament genehmigt
worden.

Das A rdenne n-J ägerkorps habe
die Ausgabe , den Feind in der
Provinz Luxemburg zum Stehen
zu bringen  und solange hinzuhalten , bis
die Hilfstruppen befreundeter Mächte ein-
getrofsen seien. Das Korps fei auf das
modernste bewaffnet.

SüllbllimgsMon in der
KemimmiWchen Partei

Rußlands
sp. Reval, 26. Oktober.

Nach den von der sowjetrufsifchen Presse
über den Fortgang der Parteireinigung ver¬
öffentlichten Angaben sind dieser Säube-
rungsaktion 60 Prozent aller in der
Kommunistischen Partei organi¬
sierten Bauern  zum Opfer gefallen.

23,5 Prozent der kommunistischen Bauern
wurden ausgeschlossen. Weiter wurden 21,1
Prozent der bäuerlichen Parteianwärter vom
Ausschluß betroffen. Schließlich wurden 20
Prozent zu „Sympathisierenden " degradiert.

Von den in der Partei organisierten
Ei fenbahnange st eilten  wurden 18.2
Prozent ausgeschlossen,  während
5,8 Prozent zu „Sympathisierenden " degra¬
diert wurden . Cs folgen dann die Fabrik-
arbeiter mit  16,2 Prozent voll
organisierter Mitglieder und
21.6 Prozent Anwärtern , die aus-
gestoßen wurden,  während 20 Prozent
der Degradierung verfielen.

Die „Prawda " veröffentlicht einen Artikel
über die Baumwollernte . Dabei richtet sie in
bisher ungewohnter Schärfe heftige An-
griffe gegen die Räte der Volks¬
kommissare von Tadschikistan
Usbekistan und Turkmenien  und
beschuldigt sie, für die Einbringung der
Baumwollernte keine ausreichenden Siche-
rungsmaßnahmen getroffen zu haben. Daß
Blatt dehnt feine Kritik auf die einzelnen
Zentralkomitees dieser Lcmdesgebiete aus und
erklärt , daß die Leitungen dieser Partei-
Organisationen bei der Einbringung der
Ernte völlig versagt hätten . Der staatlich!
und Parteiapparat in diesen Republiken be¬
dürfe einer starken Reorganisierung . Daß
Zentralkomitee der Kommunistischen Partei
der Sowjetunion werde aus diesem Grunde
demnächst in diesen Landesteilen einschreiten
und die Verantwortlichen Stellen zur Ord¬
nung rufen.
Wieder vier Todesurteile

Das Gericht in Urals! verurteilte vier
Personen zum Tode durch Erschießen. Diese
Verurteilten hatten in der letzten Zeit über
60Güterzügeausgeplündert.  Die
Todesurteile sind bereits vollstreckt worden.
Eine Reihe von Helfershelfern wurde zu Ge¬
fängnisstrafen von 1 bis 9 Jahren verur-teilt.

Zniernationale
Waffenausfuhrkontrolle?

Vor einem englischen Schritt in der Frage
der Waffenausfuhr

London, 26. Oktober.
Der diplomatische Berichterstatterdes „Daily

Telegraph" teilt mit : Die Minister Prüften die
Frage, ob es wünschenswert wäre, die Waffen-
aussuhrländer der Welt zur Abgabe einer
neuen Erklärung einzuladen, die sich auf Ratio-
nalisierung und Kontrolle der Waffenausfuhr
durch die Regierungen beziehen würde. Die
britische Regierung übt eine strenge Aufsicht
über ihre eigene Waffenausfuhr aus . Britische
Privatfirmen dürfen Kriegsmaterial nur mit
Genehmigung des Handelsamtes ausführen,
das sich zuvor mit dem Foreign Office und dem
Ueberseehandelsamtverständigt. Die Genehmi¬

gung wird nur erteilt, wenn d' britische Re¬
gierung überzeugt ist, daß die Bestellung von
der beteiligten fremden Regierung gebilligt ist
und daß die Waffen nickft für Zwecke bestimmt
sind, mit denen die britische Regierung nicht
einverstanden ist.

Der Berichterstatter fügt hinzu, keine andere
Regierung beaufsichtige ihre Rüstungsindustrie
in derartigem Maße wie die britische Regie¬
rung . Sollte die britische Regierung endgültig
beschließen, die anderen Mächte zur Unterzeich¬
nung eines neuen internationalen Dokumentes
aufzufordcrn, so würde dies ein bedeutsamer
Beitrag zur Organisation des Friedens sein.

. . . wenn die Rüstungsindustrie sich nicht in
manchen Ländern stärker erweisen würde als
die Regierungen.

Schuschnigg
soll sein Versprechen Wien

tk . London, 26. Oktober.
Der englische UnterhausabgeordneteT. C.

R. M o o r e veröffentlicht in den „Time  s"
einen Brief, der sich mit den derzeit''?» Zu¬
ständen in Oesterreich beschäftigt.

Im Interesse der guten Bezie¬
hungen zwischen Großbritannien
und Oe st erreich,  so schreibt Moore, solle
doch der Bundeskanzler Schuschnigg endlich sein
Versprechen einlösen, das er in Innsbruck im
August gegeben hat, und das öster¬
reichische Volk selbst entscheiden
lassen , wie es seine Zukunft auf¬
baue  n w i l l. Dieses Versprechen sei die ein¬
zige Hoffnung auf eine friedliche, alle Teile be¬
friedigende Lösung des schwierigen Problems
Oesterreich. Die Bevölkerung müsse selbst ent¬
scheiden, ob Oesterreich mit Deutschland zusam-
mengehen oder sich wieder mit Ungarn ver- !
einigen oder noch eine dritte Lösung finden j
wolle. j

Solange dieses Versprechen nicht eingehalten !
wird, könnten weder die Oesterreicher noch ihre !
Freunde im Ausland an die Gerechtigkeit und !
Duldsamkeit der derzeitigen österreichischen Re- '
gierung glauben. >

De.Goebbels !
spricht am1.November im MWM!

Berlin, 26. Oktober. !
In der Jugendstunde am 1. November um !

18.05 Uhr spricht Reichsminister Tr . Goeb - !
bels  über alle deutschen Sender zur Heim¬
beschaffung für die Hitlerjugend . Die Rede
wird von Chören der Hitlerjugend umrahmt . s

Berlin, 26. Oktober.
Kirchenamtlich wird mitgeteilt: Die deut¬

schen evangelischen Landesbischöse und
Bischöfe einschließlich der süddeutschen
Geistlichen Kommissare  waren am
Donnerstag und Freitag am Sitz der Reichs¬
kirchenregierung versammelt. Unter dem Vor¬
sitz des Reichsbischofs wurden innere Kirchen¬
fragen besprochen. Es herrschte völlige Ein¬
mütigkeit. Der Neichsbischof berief eine«
Bischofsrat, der in der Hauptsache die
kirchenpolitischen Fragen behandeln soll

Vorher gab der Neichsbischof folgendes
unter dem 26. Oktober an ihn gerichtetes
schreiben des Rechtswalters der deutschen
wangelischen Kirche, Ministerialdirektor
Zä g e r . bekannt: „Herr Neichsbischof! Nach
zrundsützlicherErledigung der mir gestellten
Aufgabe der organisatorischen Gestaltung der
deutschen evangelischen Kirche lege ich. wie
:ch Ihnen schon vor einiger Zeit angekündigt
jabe, meine kirchenpolitische Funktion in
Ihre Hände zurück. Es ist meine Ueber-
zeugung, daß der innere kirchliche Aufbau
und Ausbau der nun mit Einsatz aller Kräfte
zu beginnen ist, nur auf die tätige
Mitarbeit deS Landes  gegründet
werden kann. Ich schlage Ihnen deshalb vor.
»inen engeren Rat der Bischöfe  zu
berufen, der Ihnen für die Aufbauarbeit im
Sinne wahrhafter Befriedung zur Verfügung
steht. Ich hoffe und wünsche, daß das Werk
zum Heil des deutschen Volkes gelingt."

Zwei Verordnungen Dr.Lens Wer
die Mitgliedschaft bei der RS.Kago

Berlin , 26. Oktober.
Der Stabsleiter der PO ., Dr . L e y, hat

soeben zwei Verordnungen erlassen, die die
Mitgliedschaft in der NS .-Hago zum Inhalt
haben. Die erste Verordnung macht es sämt¬
lichen Mitgliedern der NSDAP ., die als Be¬
triebssichrer und Gefolgschaftsangehörige im
Handel und Handwe'ck tätig sind, zur
Pflicht,  sich der NS .-Hago zur Ver¬
fügung zu stellen. Mit der Durchführung
dieser Anordnung wird die NS .-Hago selbst
beauftragt : engste Zusa m mena r beit
mit den politischen Gauleitungen wird der¬
selben zur Pflicht gemacht.

Der Wortlaut der zweiten Verordnung ist
folgender: „Zur Durchführung meiner An¬
ordnung vom 18. Oktober 1934 über Zu¬
gehörigkeit sämtlicher im Handel und Hand¬
werk — Betriebsführer und Gefolgschafts¬
leute — tätigen Parteigenossen zur NS .-
Hago verfüge ich hiermit , ' daß sofort die
Ueberführung  der zurzeit noch i n d e r

WerllNMkMug io der SkupWina
Belgrad , 26. Oktober.

Ter Ministerpräsident verlas am Freitag
in der Skupschtina die Regierungserklärung.

Der Ministerpräsidenr begann seine Aus¬
führungen mit einem Nachruf für den ver¬
blichenen König Alexander I-, dessen heroi¬
sches Leben und Wirken er ausführlich schil¬
dert. „Niemals " rief der Ministerpräsident
aus , „wird es einen Südslawen geben, der
die Taten jenes großen Führers vergessen
wird ". Darauf bat der Ministerpäsident di?
Volksvertreter , dem ganzen Lande den Dank
der Regierung für die einzigartige Teilnahme
der Bevölkerung an den Begräbnisfeierlich¬
keiten zu übermitteln , die der Welt die uner¬
schütterliche Geschlossenheit und die Einheit
des Staates vor Augen geführt hätte . Bei der
Erwähnung des jungen Königs Peter II . ver-
anstalteten die Abgeordneten stürmische und
langanhaltende Begeisterungskund-
gcbungen.  Diese Kundgebungen wieder¬
holten sich in fast ebenso starkem Maße, als
der Ministerpräsident auf die südslawische
Armee zu sprechen kam. „Wir sind davon über¬
zeugt," erklärte der Ministerpräsident , „daß
das Heer nicht nur dem jungen König treu
sein, sondern auch die Grenzen des Staates
bis zum letzten Mann verteidigen wird.

Seiner ruhmreichen Ueberlieferung gemäß
wird das Heer gegebenenfalls restlos seine
Aufgaben erfüllen." Hinsichtlich des Mar¬
seiller Anschlages erklärte Ministerpräsident
Uzunowitsch, "die südslawische Regierung
müsse darauf dringen, daß nicht nur die
Personen, die den verbrecherischen Anschlag
verübt hätten , ihrer Bestrafung zugeführt
würden , sondern daß man auch die Verani-
wortlichkeiten für den Mord klarstelle. Tie
Negierung werde auf dieser Forderung be¬
harren , so wie sie auch bestrebt sein werde,
mit allen terroristischen Organisationen ein
Ende zu machen. Die Außenpolitik
streifte der Ministerpräsident nur mit einem
einzigen flüchtigen Satz, indem er mitteilte,
daß Südflawien mit allen seinen Freunden
und Verbündeten auch weiterhin zusammen-
arbeiten wolle. Dagegen befaßte er sich ein¬
gehend mit der Innenpolitik,  die die
Regierung in Befolgung der Grundsätze des
verblichenen Königs Alexander führen werde,
der die südslawischen Stämme zusammenge-
schweißt und die Einheit des Volkes zum In¬
begriff seiner Arbeit erhoben hatte.

In Politischen Kreisen fiel es auf , daß der
Ministerpräsident mit starker Betonung von
den Aufgaben des Heeres gesprochen hatte,
die Grenzen des Staates im Bedarfsfälle zu

verteidigen. Der Entschlossenheitder Regie¬
rung in dieser Hinsicht entsprach im übrigen
auch die L-timmung des Hauses, das den
Kriegsminister . Armeegeneral Peter Zivko-
witsch,  zu Beginn der Sitzung, als sich die
neue Regierung vorstellte, mit reichem Bei¬
fall begrüßte.
Kundgebung des Regentschasisrakes

Der Regentschaitsrat von Südflawien ver¬
öffentlicht eine Erklärung , in der es u. a.
heißt-

An das südslawische Volk! Durch den Wil¬
len des verblichenen Königs Alexander I . des
Einigers wurden wir zu Regenten für seinen
erhabenen Sohn und Thronfolger bestellt.
Wir übernehmen diese schwere Pflicht , indem
wir vorher den verfassungsmäßigen Eid vor
der Volksvertertung ablegten und uns damit
verpflichteten, Sr . Majestät König Peter H.
treu zu dienen, die Einheit des Volkes und
die Unabhängigkeit des Staates und dieUn - i
w'rsebrtlieit des L-taatsgebietes überall zu !
wahren . In Ausübung der Königlichen Ge¬
walt werden wir einzig und allein die Inter-
essen der Krone und bas Wohl Südslawiens
vor Augen haben. ^

Bei unserer erhabenen Aufgabe. ftir den j
Fortschritt Südslawiens zu sorgen, sind wir ^
stets davon überzeugt, daß daS ganze Volk
hinter uns steht, weil wir in den schweren
und schicksalsreichen Tagen Gelegenheit hat - !
len, zu sehen, wie groß die Liebe und Er- !
gebenheit der gesamten Bevölkerung gegen- ?
über dem verblichenen König und wie hoch i
die Achtung für dessen großes Werk ist. das !
er, sich selbst aufopfernd , schuf. >

Einig in der Trauer und im Schmerz um
unseren großen toten König, zusammenge-
schlossen durch die Liebe und Ergebenheit
gegenüber unserem Lande und dem Hause
Karageorgewitsch, werden die Südslawen der
Welt noch einmal zeigen, daß sie kein Schick-
falsschlag zu erschüttern vermag und daß sie
imstande sind, ihr Land in eine bessere Zu-
kunft zu führen.

Innerlich fest geschloffen, gesichert und ge¬
achtet nach außen , militärisch gut gerüstet,
sind wir imstande, froh in die Zukunft zu
blicken. Auf diese Weise wird auch das große
Werk des ritterlichen Alexander I. des Kini-
gers , eines starken und fortschrittlichen Süd-
slawiens am sichersten weiter befestigt und
sum allgemeinen Wohle des Volkes ' weiter
entwickelt.

Der Aufruf ist von den drei Mitgliedern
des Regentschaftsrats und sämtlichen Mini-
stern unterzeichnet.
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NSBO.  organisierten Partei¬
genossen aus Handel und Hand-
werk in die  NS . - Hago erfolgt. Bis
zum 1. Dezember 1934 muß diese Neber-
sührung in sämtlichen Gauen vollzöge« sein."

Die deutsche Anerkennung Polens
als Großmacht
Französisches Echo

Paris . 26. Oktober.
Der Beschluß der deutschen und der Polni¬

schen Regierung , ihre Gesandtschaften in
Warschau und Berlin zu Botschaften zu er¬
heben, wird von der französischen Presse als
ein neuer Beweis für die deutsch-polnische
Zusammenarbeit angesehen.

Der Berliner Berichterstatter des „Petit
Parisien " betont, der Beschluß sei bereits vor
längerer Zeit gefaßt worden und gliedere sich
logisch der deutsch-polnischen Annäherungs¬
politik ein, die zwischen dem Regime Hitlers
und Pilsudskis eingeleitet worden sei. An sich
wäre die Nachrichten also nicht sensationell,
jedoch dürfe man als bezeichnend den Zeit¬
punkt ansehen, zu dem das Ereignis bekannt¬
gegeben werde. Gömbös habe nach kurzem
Besuch Warschau verlassen. Es fei klar, daß
Berlin und Warschau den anfänglich einge¬
schlagenen Weg. der auf eine Annäherung
an Ungarn abziele, beibehielten. Gerade in
diesem Augenblick erhalte deshalb die deutsch¬
polnische Kundgebung eine besondere Be¬
deutung.

Das „Echo de Paris " schreibt u. a„ die
Polen seien für ihre ungeheure , gegen Frank¬
reich und seine Alliierten geleisteten Dienste
belohnt worden. Die swnbolische Geste be¬
deute. daß das französisch-polnische Bündnis
von 1921 nicht mehr die Hanptakte der pol¬
nischen Außenpolitik sei.

Die Aufgaben der Arbeitsfront
Entlastung des Treuhänders

Berlin , 26. Oktober.
In einem Kommentar zu der Verordnung

des Führers über die Aufgaben der DAF.,
führt der Leiter des Presseamtes der DAF.,
Hans Biallas  aus , daß die Verfassung der
DAF . geschaffen wurde, um den Einfluß der
Partei klar herauszustellen. Der DAF . sei die
Rolle eines Schlichters übertragen worden,
und jeder Amtswalter der DAF ., der vom
Stabsleiter der PO . eingesetzt sei, handle im
Auftrag seines Führers . Niemand habe mehr
das Recht, die Amtswalter der DAF ., die in
Ausübung ihres Dienstes die Gemeinschaft im
Betriebe sicherzustellen hätten, als betriebs¬
fremde Elemente zu bezeichnen. Die DAF.
werde ihren Ehrgeiz darein setzen, die staat¬
lichen Institutionen , also in erster Linie die
Treuhänder der Arbeit, möglichst zu entlasten
und bei allen vorkommenden Streitigkeiten als
Schlichter aufzutreten. Die Treuhänder wür¬
den dadurch die Möglichkeit erhalten, sich noch
mehr als bisher bei allen großen und entschei¬
denden Fragen zu widmen. Die Tragweite der
neuen Verordnung sei ungeheuer und heute in
ihrer letzten Auswirkung noch gar nicht abzu¬
sehen.

Botschafter Suritz überreicht sein
Beglaubigungsschreiben

Berlin . 26. Oktober.
^ Der Führer und Reichskanzler empfing am
s Freitag den neu ernannten Botschafter der
! Union der sozialistischen Sowjetrepubliken.

Herrn Jakob Sacharjewitz Suritz.  zur Ent¬
gegennahme seines Beglaubigungsschreibens.
Der Empfang fand im Hause des Reichsprä¬
sidenten statt. Der Botschafter wurde nach
dem üblichen Zeremoniell von dem Chef des
Protokolls . Gesandten Graf Bassewitz, von

^ der Botschaft abgehvlt und im Wagen des
j Führers zum Hause des Reichspräsidenten

geleitet: das Personal der Botschaft folgte in
besonderen Wagen. Im Vorhof des Neichs-
präsidentenhauses erwies eine Ehrenwache
dem Botschafter die militärischen Ehrenbe¬
zeigungen. An dem Empfang nahm außer
den Herren der Umgebung des Führers und
Reichskanzler? der Neichsminister des Aus¬
wärtigen , Freiherr von Neurath,  teil.

Im Anschluß an den Botschafter der
UdSSR , empfing der Führer und Reichs¬
kanzler den neu ernannten Gesandten der
Union von Südafrika , Herrn Dr . S . F. N.
G i e, sowie den neu ernannten spanischen
Gesandten, Herrn Dr . Aurelio Fernandez
Eoncheso  zur Entgegennahme ihrer Be¬
glaubigungsschreiben.

Freiherr von Kanne
spricht zum WinterWMerk

Berlin , 26. Oktober.
Am Montag , den 29. Oktober, 13.50 Uhr

bis !4 Uhr, spricht für den Reichsnährstand
der Führer des NeichsverwaltungSamtes
Freiherr von Kanne  über alle deutschen
Sender zum Winterhilfswerk.

Kommunistische Schützen zu Zuchthaus
verurteilt

Berlin, 26. Oktober.
In dem Landfriedensbruchprozetz wegen

der kommunistischen Feuerüberfälle , bei denen^
der SA .-Scharsührer Hans Steinbrink
den Tod fand und mehrere Nationalsozia-
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listen verwundet wurden , verkündete das
Schwurgericht am Freitag das Urteil . Die
Angeklagten H a b e r in a n n und Kerber
erhielten je 12 Jahre Zuchthaus  und
lg Jahre Ehrverlust , der Angeklagte Harn
9 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust:
gegen den Angeklagten Taubner wurde auf
8V- Jahre Gefängnis erkannt , gegen fünf
Angeklagte auf je 2 Jahre Gefängnis . Drei
Angeklagte wurden freigesprochen. Ein An¬
geklagter wurde amnestiert.

EHMN
begehen den rmlwrmlen EmetW
Berlin, 26. Oktober. Am 30. Oktober wird

Meder ein nationaler ^ partag die volkswirt¬
schaftliche Bedeutung des Sparens deutlich
machen. Der Reichserziebm gsminister hat die
Mterrichtsverwaltungen der Länder ersucht,
m den Schulen den Tag und seinen Sinn in
geeigneter Weise zu würdigen. Eine Werbung
für"bestimmte Unternehmen darf dabei nicht
Dattfindeu.

Am Dienstag
MMenklmdgebunsen der DAF.

Ist. Berlin , 26. Oktober.
In großen Massenkundgebungen, die im

ganzen Reich am Dienstag von allen Orts¬
gruppen der Deutschen Arbeitsfront abgehal-
ren werden, wird allen deutschen Volksgenos¬
sen die ungeheure Bedeutung der Verordnung
des Führers über die Deutsche Arbeitsfront
dargesteÄt werden. Jeder schaffende Volks¬
genosse soll sich die Zeit für diese Kund¬
gebung sreihalten,
KMx MWgj zum Me MMM
Las Ende des Halberstädter Doppelmord¬

prozesses
Halberstadt , 26. Oktober.

Zu Beginn der Freitagverhandlung im
Hakbersradter Mordprozeß gab Kreismedizi,
nalrat Dr . Opitz sein Sachverständigengut¬
achten ab. Er kam zu dem Ergebnis , daß
Büker bei Begehung der Taten voll ver-
a n t w o r t u n g s f ä h i g gewesen ist. Das
Handeln des Angeklagten und seine ganze
Persönlichkeit seien so wenig affektbetont und
die Taten seien derart zielstrebig und über¬
legt begangen, daß die Möglichkeit eines
erinnerungslosen Zustandes im Augenblick
der Tat vollkommen ausscheide,

Staatsanwaltschaftsrat Dr . Genest  er¬
klärte in seiner Anklagerede, der Angeklagte
lei für seine Tat voll verantwortlich zu
machen: er habe zwei Mordtaten begangen,
und zwar Mordtaten mit voller Ueber-
legung,  er habe sie begangen, um sich in
den Besitz von Geldmitteln zu setzen. Das sei
Raub.  Der Angeklagte müsse deshalb in
zwei Fällen wegen Mordes in Tateinheit mit
Raub bestraft werden, und da gebe es nur
eine Strafe : die Todesstrafe.

Das Halberstädter Schwurgericht verkün¬
dete nach sünfviertelstündiger Beratung fol¬
gendes Urteil:

Der Angeklagte ist des Mordes in zwei
Fällen, in beiden Fällen in Tateinheit mit
schwerem Raub , schuldig und wird daher
zweimal zum Tolie  und den Kosten
des Verfahrens verurteilt ; auch wird aus
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Le¬
benszeit erkannt. Die zur Tat benutzte Pi¬
stole und Munition werden eingezogen.

Der Angeklagte nahm das Urteil ruhig
und gefaßt auf und behielt sich die Ab¬
gabe einer Erklärung vor.

kür SMrMMNMWsbereOtjgte!
Ter Bund der Saarvereine teilt uns mit:

Jede im Laargebiet wohnende Person kann
Einspruch gegen die Eintragung einer bereits
in die vorläufige Abstimmungsliste auf¬
genommene Person erheben.

Die Abstimmungskommission hat nun ver¬
fügt, daß derjenige, der einen solchen Ein¬
spruch einlegt, eine Abschrift desselben durch
eingeschriebenen Brief dem Betroffenen mit¬
zuteilen hat , und zwar an dessen Anschrift
im Saargebiet . Der Betroffene muß inner¬
halb von vier Tagen seit Aufgabe dieses Ein¬
schreibbriefes zur Post (also nicht seit dem
Tage, an dem er ihn erhält ), seine Einwen¬
dungen gegen diesen Einspruch dem zustän¬
digen Kreisbüro schriftlich mitteilen . Er muß
ferner das ihm abschriftlich zugestellte Ein¬
spruchschreiben des Einsprucherhebenden sei¬
ner Erwiderung an das Kreisbüro beifügen.

Also: Wer einen solchen Brief über seine
Anschrift im Saargebiet erhält , muß sofort
feine Einwendungen schriftlich— Unterschrift
nicht vergessen— unter Beifügung der Schrift
des Gegners an das zuständige Kreisbüro
der Abstimmungskommission senden. In
Zwciselsfällen wende man sich sofort an die
Ortsgruppen des Bundes der Saarvereine.

In den letzten Tagen sind von separatisti¬
scher Seite zahlreiche Einsprüche gegen in
Deutschland lebende Personen eingelegt wor¬
den. meistens mit folgender Bemerkung:

„Die betreffende Person hat am 28. Juni
k919 nicht die Saareinwohnereigenschaft im
Sinn der Wahlordnung besessen. Beweis:
Die erforderlichen Urkunden wurden von
amtlichen Behörden verweigert ."

Wem ein solcher, offenbar unbegründeter
Anspruch eines Dritten zugeht, braucht dar¬
auf nicht zu antworten . Es ist auch nichts
dagegen einzuwenden, wenn er folgende
Gegenäuherung an das Kreisbüro sendet:

„Auf den mir zugestellten Einspruch beziehe
>4 mich Um, Nachweis meiner Abstimmungs-

Der Gesellschafter

berechtigung aus das von mir früher vor-
gelegte Beweismaterial und beantrage die
Verwerfung des Einspruchs."

Die große Anzahl derartiger Einsprüche
ohne jede Begründung beweist klar, daß es
sich um eine Politische Mache von separatisti¬
scher Seite handelt , und daß diese Einsprüche
nicht eingelegt werden, weil man der lieber-
zeugung ist, der Betreffende sei nicht abstim-
mungsberechtigt, sondern weil man die Ab-
stimmungsbehörden mit Arbeit überlasten
will, um an technischen Schwierigkeiten die
rechtzeitige Abhaltung der Abstimmung schei-
lern zu lassen.

Württemberg
Miesmacher sind anzuzeisen!

Stuttgart , 26. Oktober.
Die Landesstelle Württemberg des Reichs¬

ministeriums für Volksausklärung und Pro¬
paganda teilt mit:

„In einem energischen Aufruf , der an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig läßt,
wandte sich dieser Tage der Neichsminister
für Volksausklärung und Propaganda gegen
jene Geschäftsleute, die es Verstehen, aus der
von ihnen künstlich erzeugten Furcht vor der
Knappheit Kapital  zu schlagen. Trotzdem
müssen immer noch da und dort Fälle fest-
gestellt  werden , die den Beweis dafür lie¬
fern, daß dieses volksverräterische Treiben
von einzelnen fortgesetzt  wird . Mit dem
Hinweis : „Diesen Artikel bekomme ich infolge
der Rohstosfknapphert nicht mehr  in der
jetzigen Qualität"  werden absichtlich Un¬
ruhen in die KLuferschichtengetragen , um
einen Ansturm auf die verschiedensten Waren
hervorzurufen.

Nicht minder scharf muß aber auch das
Gebaren jener Käuferschicht verurteilt wer¬
den, die solchen Parolen ihr Ohr leiht. Denn
wenn in einzelnen Artikeln ein Mangel ein-
treten sollte, so ist es selbstverständliche
Pflicht, daß daran das ganze Volk ge¬
meinsam  trägt.

Auf keinen Fall aber darf es dahin kom¬
men, daß diejenigen, die durch ihre Unmoral
erst eine Knappheit hervorgerufen haben,
nun auch die Früchte ihres Volksverrats
ernten.  Beide , Verkäufer und Käufer,
schließen sich mit einem solchen Tun bewußt
aus der Volksgemeinschaft aus — sowohl der
eine, der durch seine Geschäftstüchtigkeit Un¬
ruheherde erzeugt, als auch der andere, der
seine augenblickliche wirtschaftliche Ueber-
legenheit dahin ausnutzt , um sich auf Kosten
-er weniger Bemittelten mit allen möglichen
Bedarfsgütern einzudecken . Jeder
Volksgenosse hat die Pflicht,
in einem solchen Falle Käufer
und Verkäufer auf die Schädlie-
keitihres Handelns aufmerksam
zu machen und in krassen Fällen
Anzeige zu erstatten.

Verbilligung-er ZleWpretle
zu erwarten?

Allenthalben im Land aus und ab haben
die bei verschiedenen Bedarfsartikeln eingetre¬
tenen Preiserhöhungen der Bevölkerung Ver¬
anlassung gegeben, nach Gründen dieser im
Augenblick sicherlich nicht willkommenen Ten¬
denz zu fragen. Insbesondere stellt das
Fleischergewerbe im gegenwärtigen Augen¬
blick einen Angriffspunkt der öffentlichen
Meinung dar , da gerade in diesem Geschäfts¬
zweig die Steigerung des Preises für Fleisch
und Wursterzeugnisse besonders sinnfällig ist.
Es ist nicht verwunderlich, wenn da und dort
eine gewisse Erregung Platz gegriffen hat.
doch ist es keinesfalls ratsam , diese Tenden¬
zen heute schon als bindend anznerkennen.
^Wir haben inzwischen mit den zuständigen
Stellen Rücksprache genommen, als deren
Ergebnis zusammenfassend festgestellt werden
kann, daß auch hier wieder einmal nicht so
heiß gegessen wird , wie gekocht wird . Die
nationalsozialistische Regierung sowohl als
auch die Länderregierungen sind nach wie
vor willens , Preiserhöhungen zu unterbin¬
den, sofern dies auch nur irgendwie angängig
ist, obschon nicht vergessen werden kann, daß
die Preise einer großen Anzahl von Bedarfs¬
artikeln, gerade auch von Fleisch und Wurst,
noch nicht vieles weder den Stand von 1913
noch den von 1928 erreicht haben und daß
die Schlachtviehpreise noch nicht einmal
75 v. H. des Preises von 1913 erreicht haben.

Wer entschlossen ist, die gegenwärtige Ent-
Wicklung vorurteilslos zu betrachten, wird
bestätigen müssen, daß noch niemals in den
letzten Jahrzehnten die Fleischpreise einen so
niedrigen  Stand eingenommen haben,
wie im Jahre 1933. Andererseits jedoch for¬
dert die Tatsache, daß der Fleischerstand die
Krise verhältnismäßig gut überstanden hat,
ein Nachgcben seitens des letzteren gegenüber
dem Verbraucher, wenn der Erfolg der natio¬
nalsozialistischen Arbeitsschlacht, die Kauf¬
kraft der breiten Masse wesentlich gestärkt zu
haben, nicht wieder illusorisch  werden
soll.

Wir legen unseren Lesern nahe, im gegen¬
wärtigen Augenblick bei ihren Fleischeinkäu-
sen die billigen  Sorten , insbesondere
Rindfleisch,  vorzuziehen , zumal der
Schweineauftrieb infolge des Futtermangels
im Frühjahr dieses Jahres und infolge der
Drosselung der Einfuhr von Auslandsscymalz
vorübergehend etwas zurückgegangen ist.

ynizusugen mocyien wir noch, Satz nach unse¬
ren Informationen im württembergischen
Fleischergewerbe, dessen Preise übrigens schon
seit langem sich unterhalb  derer Badens,
Bayerns und Norddeutschlands befanden,
in den nächsten Tagen eine endgültige Fleisch-
preissestsetzung Platz greifen wird , die sich
in einer nicht unwesentlichen
Verbilligung der Fleisch Preise
und auch des Schmalzpreises aus¬
wirken dürfte.

Mm-gebum-es-rutschen KausbeMeS
Stuttgart, 26. Oktober.

Der Präsident des Zentralverbandes deut¬
scher Haus - und Grundbesitzer-Vereine e. D„
Tribius,  und der Leiter des Verbandes
Preußischer Haus - und Grundbesitzer-Vereine,
von Leiten,  statteten heute dem Reichs¬
statthalter und Oberbürgermeister Str ti¬
li n aus Anlaß der am Sonntag vor¬
mittag 10 Uhr i n der Stadthalle
in  S r u t t g a r t stattfindenden großen
Kundgebung des deutschen Haus-
besitz es  Besuche ab . Auf dieser Kund¬
gebung werden sprechen: Der Führer der
Wirtschaft, Staatsrat Graf vonderGoltz
und der Oberbürgermeister von München,
Fiehler,  Leiter der Kommunalpolitischen
Abteilung der NSDAP.

Eüchkkchtk
von zwei Frauen feftgenommn

Kirchhsim a. N., 26. Oktober. Einen frechen
Eiuvrnch versuchte in Kirchheim  a . N.
der 38 Jahre alte ledige Eugen Weiden-
bach von Stuttgart;  allerdings hat er
sich den Ausgang seiner Tat wohl etwas
anders vvrgestellt. Während die Bewohner
aus dem Felde beschäftigt waren , schlich er
sich in das Haus der Witwe Johanna
Mayer.  Dort durchwühlte er sämtliche Räume
nach Geld. Es sielen ihm eine Herrentaschen¬
uhr , Geld, ein Ehering und Tamenstrümpfe
in die Hände. Als er gerade beim Ein¬
packen  war , kam die Witwe Mayer  mit
ihrer verheirateten Tochter nach Hause.
Sofort wollte der Dieb auf einem gestohlenen
Rad das Weite suchen, wurde aber durch
energisches Zugreifen der beiden Frauen an
der Flucht verhindert . Nasch -herbeigeeilte
Männer brachten den Einbrecher auf das
Rathaus , von wo aus er dann ins Amts¬
gericht B e s i g h e i m eingeliefert wurde.

NserpeO
Biberach, 26. Oktober. Am Mittwoch nach¬

mittag stieß einem hiesigen Jäger an der
Straße nach Reute  in der Nähe des Wet¬
terkreuzes ein M i ß g es chi ck zu. Der Jäger
schoß aus einen Hasen; dabei prallte der
Schuß von der Straße ab und in vielen
Splittern ging der Schrot seitwärts . Un¬
glücklicherweise trafen einige Splitter ein in
der Nähe aus einem Kartoffelacker arbeiten¬
des, etwa 13 Jahre altes Mädchen, das vom
Schützen vorher nicht bemerkt worden war.
Das Mädchen erhielt an der Hand und am
Oberkörper Verletzungen,  die sich aber
laut ärztlicher Untersuchung alsunbedeu-
tend  herausstellten , so daß es anderen
Tages wieder in die Schule gehen konnte.
Der Jäger , der seinen Weidmannsberuf schon
seit 50 Jahren ausübt , ohne daß ihm ein
Unfall zugestoßen wäre, nahm sich sofort um
vie Verletzte an.

Mit AMM Fußtritten
Schwere Mißhandlung

Bad Wimpfen, 26. Oktober. In der Nacht
zum Montag (Kirchweihmontagnacht) be¬
arbeitete nach vorausgegangenem Streit ein
Mann namens Wagner  den Küfer Frieß
von Obergimpern derart mit einem
Dolch und Fußtritten,  daß dieser
bewußtlos  weggetragen und schwer
verletzt nach Rappenau  übergeführt
werden mußte.

Aalen, 26. Oktober. (Den Abhang
h i n u n t e r g e st ü r z t.) Am Donnerstag
abend fuhr das Lastauto der hiesigen Nieder¬
lage derGoldochfen - BrauereiUlm,
von Theußenberg kommend, auf der Straße,
die von „Tisch und Bank" nach der Stadt
hinunterführt . Etwa 40 Meter unterhalb des
Steinbruchs und der Langertsteige geriet das
Lastauto links vomWegab und stürzte,
sich einigemal überschlagend , den
Abhang hinunter.  Von den drei In¬
sassen wurden Georg Gerstenmeier  sen.
schwer verletzt,  der Fahrer Knecht
und ein Mitfahrer namens Stoll  aus
Stutgart kamen glücklicherweise ohneVer°
letzungen  davon . Ueber das Befinden des
Schwerverletzten verlautet , daß er zwei Rip¬
pen und einen Arm gebrochen, sowie Ver¬
letzungen am Kopf erlitten hat . Man be¬
fürchtet, daß durch die Nippenbrüche auch die
Lunge verletzt  wurde.

Oberndorf a. N., 26. Okt. (Der Schöp¬
fer des Mauser denk m als gestor¬
ben .) Bei der Einweihungsseier des Wil-
helm-Mauser -DenkmalS in Oberndorf drückte
Direktor K. M. Mauser  in seiner An¬
sprache das Bedauern aus , daß der Schöp¬
fer des Denkmals. Bildhauer I . B. S chr e i-
ner,  wegen schwerer Erkrankung dem Feste
nicht beiwohnen könne. Inzwischen ist dieser
vor ein paar Tagen in Köln  gestorben.
I . B. Schreiner,  der auch das Wilhelm-
Mauser -Denkmal auf dem Friedhof zu
Oberndorf erstellt hat . erreichte ein Alter
von 68 Jahren.

Samstag , den 27. Oktober 1934

Schwarzes Met!
Amt sür Beamte Kreis Nagold

Nach eine Mitteilung der Württ . Verwal¬
tungs-Akademie Stuttgart e. V. soll in diesem
Winter erstmals eine Vorlesungsreihe der Württ.
Verwaltungs-Akademie in Horb a. N. stattfin¬
den. Die Vorlesungsreihe — zugleich Schulungs¬
vorträge des Amts für Beamte der NSDAP.
Kreis Horb a. N. und des Vereins Württ.
Verwaltungsbeamten, Bezirk Horb a. N. wird
voraussichtlich 16 Stunden umfassen und an
zwei Samstag -Nachmittagen und Sonntag-Vor¬
mittagen stattfinden. Nähere Mitteilung über
die Vorträge. Zeit und Ort der Vorlesungen
erfolgt später.

Die Hörer sind ordentliche Hö. rer oder Gast¬
hörer. Sie werden bei Zahlung der Pauschge-
bühr als Nollhörer. sonst als Einzelhörer ein¬
geschrieben.

Als ordentliche Hörer sind zugelassen. Be¬
amte und Beamtenanwärter des gehobenen
mittleren und höheren Dienstes, als Gasthörer
sonstige Beamte und Angestellte im öffent¬
lichen Dienst, sowie Angehörige freier Berufs.

Die Gebühren betragen voraussichtlichfür
Vollhörer 3 Mark, für Einzelhörer, die für die
einzelnen Vorlesungen festgesetzten Beträge.
Hiezu tritt für die ordentlichen Hörer eine
Einschreibgebühr von 0.50 Mark, für die Gast¬
hörer eine solche von 1.— Mark. Die Hörgebühr
ist mit der Anmeldung ganz zur Zah¬
lung verfallen und vor Beginn der Vor¬
lesungen zu entrichten. Nähere Mitteilung über
die endgültige Höhe der Gebühren usw. erfolgt
später.

Die Geschäftsstelle der Württembergischen
Verwaltungsakademie wünscht nun umgehend
eine Ilebersicht über die zu erwartenden Gast-
und Vollhörer.

Ich bitte daher, umgehend bis längstens Mon¬
tag Abend 6 Uhr an Obersekretär Reute.  Rat¬
haus Telefon 314 zu der Vorlesungsreihe sich
anmelden zu wollen.
Heil Hitler ! Der Kreisamtsleiter.

HZ.-Gefolgschaft I/UI/12K
Die ganze Gefolgschaft tritt heute abend 7.30

Uhr am Stadtacker zum Besuch des Vortrags
im Löwen an. Der Eef.-Führer.

BdM. Standort Nagold
Wir gehen heute abend gemeinsam zu vem

Vortrag in den Löwen.

der alten RSM.-Kämpser
Berlin , 26. Oktober.

Der Stabsleiter der PO . hat folgende An¬
ordnung erlassen:

Bereits vor der Machtübernahme kämpf¬
ten hunderttausende Arbeiter in den Dctrie-
ben als NSBO .-Männer für Adolf Hitler
und seine Idee . Sie haben ebenso treu ihre
Pflicht erfüllt wie jeder Parteigenosse. Des-
halb wurden bereits in einer Anordnung
von 22. Oktober 1932 der NSBO . mit Ge¬
nehmigung des Führers Fahnen verliehen
und auch diesen Sympathisierenden das
Tragen einer Uniform genehmigt. Da diese
NSBO .-Kameraden durch die Mitglieder¬
sperre der Partei noch nicht in die Partei
ausgenommen werden konnten, erinnere ich
heute an diese Anordnung und erweitere sie
wie folgt:

1. Die NSBO .-Mitglieder , die Parteigenos.
sen sind und ein Amt in der DAF. und der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " ver¬
walten , sind Politische Leiter der NSDAP,
und tragen deren Rangabzeichen, sie sind i»
den L-tab der NSBO . einzubauen. Die Er¬
nennung von Politischen Leitern und die Be¬
stätigung Rangabzeichen der PO . anlege«
zu dürfen, wird nach den Bestimmungen oes
Personalamtes der PO . durch die zustän-
digen Hoheitsträger vorgenommen.

2. NSBO .-Kameraden, die vor der Macht¬
übernahme bereits Mitglied der NSBO.
waren , aber keine Parteigenossen find, tra¬
gen Dienstanzug wie folgt: Blaue Mütze mit
NSBO .-Abzeichen und schwarzem Leder-
riemen, braunes Hemd mit Hakenkreuz¬
armband und schwarzem Binder , schwarzes
Koppel, Verschluß mit NSBO .-Abzeichen,
schwarze Stiefelhose und schwarze Stiefel.

3. Da die Organisation der Deutschen
Arbeitsfront und NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " viele Amtswalter und Amts-
warte verlangt , die weder Parteigenossen
noch NSBO .-Kameraden im obigen Sinne
sind, die aber wegen ihres Amtes heraus-
gehoben werden müssen, wird angeordnet,
daß diese nach einem Jahr Bewährung als
Amtswalter der Deutschen Arbeitsfront bzw.
Amtswarte der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " den gleichen Dienstaazug
trage«, wie mtter Nr . K aufqesühtt.

Tailfingen , OA. Balingen , 26. Okt. (Ter
vermißte Sohn heimgekehrt .) Der
seit Sonntag abend als vermißt gemeldete
Erich Amann  von hier ist im Laufe des
Dienstag wohlbehalten bei seinen Eltern
wieder eingetroffen. Er hat den Weg von
Tübingen nach Tailfingen  zu Fug
zurückgelegt, zweimal hat er im Freien ge¬
nächtigt, ohne daß er an seiner Gesundheit
Schaden nahm . Infolge eines Irrtums hat
Amann am Sonntag abend seine Kameraden
verloren und als er den Tailsinger Omnibus
nicht mehr fand, den Weg auf Schusters
Rappen  zurückgelegt.



Der GesellschafterTeile 4 Nr . 251

somnagsgeoairrtn
Von W. Rehm

„Ihr habt mich nicht erwählt, sondern ich
habe euch erwählt, und gesetzt, daß ihr hin¬
gehet und Frucht bringet, und eure Frucht
bleibe." Joh. 15. 16.

Mit diesem Wort hat Jesus nicht nur das
Mischen ihm und seinen Jüngern bestehende
Verhältnis beschrieben, sondern er hat dadurch
auch jenes unüberwindliche Sendungsbewußt¬
sein in sie gelegt, das sie befähigte, einer Welt
von Feinden gegenüber zu trotzen und in viel¬
seitigem Frontenkampf durch die Jahrhunderte
hindurch einen neuen Lebensinhalt durchzu¬
setzen. Das war zu allen Zeiten ihre Kraft und
gab ihrem Wirken die bestimmte, ziel¬
sichere Richtung,  daß sie wußten, ihren
Weg nicht aus Eigenwillen zu gehen oder in
menschlichem Auftrag zu handeln, sondern die
Gewißheit ihrer göttlichen Sendung unerschüt¬
terlich in sich trugen. Hier liegt das Geheimnis
Ser wunderbaren inneren Kraft der Menschen,
welche durch Christus mit Gott in ein festes
inneres Lebensverhältnis gekommen sind. Sie
sind unabhängig geworden von der Menschen
Gunst oder Haß, dem Glück oder Unglück der
Verhältnisse; sie gehen ihren Weg unbeirrt vor¬
wärts , sich an n i cht s a n d e r e m ausrichtend
als am Willen Gottes  und getragen
von der Gewißheit, daß sie gesetzt sind, Frucht
zu bringen, die da bleibt. So wurden sie Sieger
über Welt und Zeit, Tod und Grab.

Das alles setzt freilich voraus, daß der Mensch
von seinem eigenen Menschenweseninnerlich
zuerst durch Gottes Gnade und Jesu Hilfe be¬
freit und allein Gott mm Werkzeug bereitet
wurde. Diejenigen, welche Gottes Willen ver¬
körpern und zur Durchführung bringen sollen,
müssen zuerst selbst neue, andere Menschen ge¬
worden sein. Wer von diesem Geheimnis der
durch Jesu Geist vollbrachten inneren Neu-
'chöpfung an sich selbst nichts erfahren hat, der
weiß auch nichts von diesem großen, herrlichen
Sendungsbewußtsein. Nur aus solchem Sen¬
dungsbewußtseinheraus konnte auch der natio¬
nalsozialistische Kämpfer sein Werk tun . Es
war Gottes Gnade,  daß er unserem Volk
in den Tagen, da alles drunter und drüber
ging, das Volksleben aus den Angeln gehen
wollte, Zuverlässigkeit und Treue, Selbstlosig-
,eit und Opfersinn selten geworden waren,
Männer und Frauen erweckte, die sich mit
unbeugsamem Mut furchtlos und
tapfer  daran machten, dem Verderben
einen festen Damm entgegenzu-
se tze n. Sie konnten dieses Werk nur tun und
vollenden, weil sie sich zu diesem Kampf beru¬
fen und ausgesandt wußten von dem, der ihr
Leben in seiner Hand hält. Sie wußten, daß
dieser Kampf nicht ihre eigene, menschliche
Zache war und daß sie nicht selbst diese Sache
willkürlich vom Zaun gerissen hatten, sondern
Saß sie nicht anders konnten, denn reden, wir¬
ken und kämpfen um die Durchsetzung der Ret¬
tungstat , welche der ewige Gott in seiner
großen Gnade und Barmherzigkeit durch Adolf
Hitler hatte ' ,r Volk beginnen lassen. Darum
wußten sie auch, daß es um die Dahingabe
ihres Leben; nicht schade war, sondern daß dar¬
aus Frucht erwachse, die da bleibe. So wurde
das Blut unserer Gefallenen der Same für das
Dritte Reich. Man hat )ente in weiten Kreisen
schon viel zu rasch Mieder vergessen oder hat es
noch nie gewußt, welche Entsagungen, Mühen
und Opfer die alten Kämpfer unserer Bewe¬
gung auf sich genommen haben. Es ist nicht
nationalsozialistische Art, das besonders zu un¬
terstreichen. Wenn trotzdem das Volk daran er¬
innert werden muß, so geschiehte^ darum, da¬
mit klar wird, daß das nunmehr geschaffeneWerk nur dann im Kamvk mit der uns feind¬
lichen Welt erhalten werden kann, wenn das
deutsche Volk das Vermächtnis der Kämpfer
Adolf Hitlers aus der Zeit vor der Machtergrei¬
fung hundert- und tausendfach in die Tat um-
Lekt.

Angesichts des weltgeschichtlichen Kampfes
unserer Nation ist es mehr denn je notwendig,
daß die Haltung des deutschen Menschen in dem
Willen und der Kraft der ewigen Macht Gottes
verankert ist, daß wir alle unsere Pflicht und
unsere Aufgaben in diesem Kampf als göttliche
Sendung erkennen und tun. Kurzum : Der Da¬
seinskampf unseres Volkes muß getragen und
gespeist werden aus den unversieglichen Kräften
der Ewigkeil. Bei diesem Daseinskampf geht es
nicht bloß um die irdische Existenz unseres Vol¬
kes, sondern um die Erfüllung einer bestimm¬
ten göttlichen Sendung , die unserer Nation auf¬
getragen ist im Kampf wider die finsteren
Mächte, welche Welt und Menschheit beherr¬
schen. Dieser Kampf muß darum gerade vom
Christenmenschen voll und ganz besaht und in
erster Linie mitgekämpft werden. Wir werden
ihn aber als Volk nur dann siegreich zu führen
vermögen, wenn aus unserer inneren Haltung
klar wird, daß auch von uns das Wort gilt:
„Ihr habt mich nicht erwählt, sondern ich habe
euch erwählt , und gesetzt, daß ihr hingehet und
Frucht bringet, und eure Frucht bleibe."

Aus solcher göttlichen '' ebensverbundenheit
und sieghaftem Sendungsbewußtsein heraus
kämpfend, werden wir den Durchbruch, der in
Deutschland geschehen ist, zu einem bleibenden
gestalten und berufen sein, mit unserem natio¬
nalsozialistischenWollen einen neuen Zeit¬
abschnitt in der Weltgeschichte einzuleiten.

Lokales
cies

Von allen möglichen Vereinen und Verbän¬
den ist es allmählich Sitte geworden, an die
Stelle des bisherigen Vorstands oder Vorsitzen¬
den einen „Führer " treten zu lassen. Trotz der
immer wieder ergangenen Anw 'sung, daß diese
Bezeichnung eine einmalige, im Begriff fest¬
stehende ist, haben sich eine Anzahl Vereine und
Verbände nicht entschließen können, den bei
ihnen früher gebräuchlichen Titel wieder ein¬
zuführen.

Es scheint da und dort das Verständnis dafür
zn fehlen, daß es eine Herabwürdigung des Be¬
griffs „Führer " ist, wenn jeder Kanaricnzüch-
terverein sich einen Vereinsführer zulegt.

Nach der neuesten Anordnung des Stabs¬
leiters der PO ., Dr . Ley, ist innerhalb der
Partei und ihrer Unt-rgliederungen die Be¬
zeichnung„Führer " — abgesehen von den tradi¬
tionellen Namen der SA ., SS ., HI . usw. —
verboten. Was der Partei recht ist, muß der
Gruppe der Vereine und Verbände billig sein,
um so mehr als Oese unangebrachte Bezeich¬
nung „Führer " verdächtig nach llOprozentigem
Nationalsozialismus aussieht. Aus diesem
Grund hat der Vereinsführer zu verschwinden
und wieder dem Vorsitzenden oder Vorstand
Platz zu machen. In ähnlicher Weise wird z.
Zt . noch Mißbrauch mit dem Titel „Gauleiter"
getrieben. Es muß einmal festgestellt werden:
Es gibt in Württemberg nur einen Gauleiter,
den Gauleiter der PO . Die Begriffe Gau-,
Kreis- und Ortsgruppenleüer sind ausschließ¬
lich der PO . Vorbehalten

EinhMbetMtlMg
des GrimdbeMes isZZ

Die Bewertung des Grundbesitzes wird
vorgenommen für Steuerzwecke. Die letzte
Bewertung zu diesem Zweck war am 1. Ja-
nuar 1931 gemacht worden. Die nächste Be¬
wertung ist nun durch einen Runderlaß des
Reichsfinanzministers vom 26. September
1933 für den 1. Januar 1935 festgesetzt
worden.

In einem Erlaß vom 31. Juli 1934 (Zei¬
chen 8 3231 — 186 III ) aibt der Reickis-

finanzminister die Grundlagen bekannt für
die Neubewertung des Grundbesitzes.

Ab 1. Januar 1936 werden alle Grund¬
steuern der Länder und Gemeinden nach vom
Reich festgesetzten Einheitswerten auf Grund
der Bewertung vom 1. Januar 1935 erhoben
werden.

Die Personenstandsaufnahme als
Steuererklärung

Wenn in diesem Jahre am 10. Oktober —
wie alljährlich — eine Personenstandsauf¬
nahme durchgeführt wurde , so ist das dieses-
mal für die Grundstücksbesitzerzugleich eine
Art Steuererklärung , d. h. die Unterlagen
für die Bewertung am 1. Januar 1935 wur¬
den gewonnen durch Erklärungen des Haus¬
besitzers auf besonderen Anlagen , die der I
Hausliste beilagen. Die Anlage I e zur Haus - i
liste stellt Fragen über den bautechnischen !
Zustand des Hauses. Diese Anlage und die i
Hausliste selbst sind die eigentlichen Be- j
wertunasunterlagen für die am 1. Januar !
1935 stattfindende Bewertung ; sie sind
Steuererklärungen.  Der Grund¬
eigentümer muß sie selbst ausfüllen , nicht-
der Verwalter des Grundstückes, wenn er
nicht auch der Steuerbevollmächtigte des
Grundeigentümers ist. Die gesetzlichen Be¬
stimmungen verlangen , daß Steuerbevoll¬
mächtigte arisch sind; ein nichtarischer Grund¬
stücksverwalter kann also nicht Steuerbevoll - >
mächtigter sein, folglich ist er auch nicht be¬
rechtigt, die Hausliste auszufüllen : der
Eigentümer muß es selbst tun oder aber
einen beim Landesfinanzamt zugelassenen
Stenerbevollmächtigten damit beauftragen.

Vor dem 1. Januar 1931 wurde der Wert
des Grundstückes ermittelt aus dem Wehr¬
beitrag . Die letzte Bewertung basierte auf
der Jahresrohmiete , ebenso wird der Wert
des Grundstückes für die Bewertung 1935
aus der Jahresrohmiete ermittelt werden.

Nahrung
Hinter den hohen Milchglasfenstern des gro¬

ßen Gebäudes im Zentrum der südwestdeutschen
Hauptstadt liefen die Rotationsmaschinen. Die
Treibriemen surrten und Hunderte von Händen
schoben große Papierballen , setzten metallene
Buchstaben, preßten, banden, druckten. Broschier¬
te und eingebundene Bücher entstanden. Gute
Bücher. Solche, die von großer deutscher Vergan¬
genheit sprechen, die von großer Gegenwart und
von idealer, hehrer deutscher Zukunft. Auch die ^Noten, die Vertonung alter wundersamer deut- >
scher Volkslieder, wurden hier wieder in neuen >
großen Auflagen hergestellt, nachdem die Papiere , !
die mit albernen, sinnlosen, wesensfremden
Schlagern und Jazzkompositionen vollgeschmiertj
waren, der Einstampfung verfallen waren. Hier !
erzeugte man seelische und geistige  Nah - jrung für die deutsche Volksgemeinschaft. - Ein I
paar Kilometer weiter, wo die große Stadt zu
Ende war und wo sich hinter kleinen Vorstadt- !
siedlungshäuschenFelder, Wiesen und Wälder !
ausdehnten, da pflügten deutsche Bauern. Sie !
gingen hinter ihren Pferden, mit dem sich ein !
wenig wiegenden, weitausholenden, ewig gleich- smäßigen Schritt, wie ihn eben der deutschei
Bauer an sich hat. Sie sehen auf das Handpferd, «
das in der Furche geht, vor sich und auf die
aufgerissene Ackerkrumme unter  sich, und in sihnen wohnt die Treue zu diesem ihrem ange¬
stammten Boden. Die am Streichbrett und an
der Schar der Pflüge sich reibende Muttererde
hat diese rostigen Metallteile wieder spiegelblank
gemacht. Auch die nach anstrengender, ermüden¬
der Erntearbeit matten Augen der Bauern strah¬
len wieder Glanz aus. Es sind die blanken Au¬
gen des Erdgebundenen, in denen sich Zuversicht
spiegelt und Hoffnung auf eine neue gesegnete
Ernte. Diese Augen gehören den Stetigen, den
Seßhaften, die in rastloser Arbeit um der deut¬
schen Volksgemeinschaft willen, für diese das
Wichtigste  erzeugen, des Leibes  Nahrungdas Brot.

Geistige Nahrung und Nahrung für den
Leib. Beides für die Nation unentbehrlich

am unentbehrlichsten aber die leibliche.  Eine
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solche in sich ausgenommen zu haben, ist j«
wohl überhaupt die notwendige Voraussetzung
dafür, fähig zu sein, die geistige Nahrung in
sich aufnehmen zu können. Die Lektüre der Bü¬
cher und das Verständnis für sie, erfordert einen
aufnahmefähigen Geist und ruhige Nerven. Das
vermittelt die gesunde Nahrung, die der deut¬
sche Bauer durch Bebauung und Pflege des deutz
schen Ackers erzeugt. — Wer nicht in der Lageist, Bücher zu kaufen, nun der hat immerhin
Gelegenheit, sich dieselben für ein paar Pfen¬
nige aus Leihbibliotheken auszuleihen. Er kann
auch ohne Geldaufwand in Lesesäle gehen, oder
dieselben bei einem wirtschaftlich besser gestell¬ten Freunde oder Bekannten lesen.

Anders steht es um die leibliche  Nahrung.Der wirtschaftlich gut Gestellte braucht sie eben¬
so unbedingt notwendig, wie der wirtschaftlich
schwach Gestellte und der Arme. Aus dieser be¬
dingungslosen, eisernen Notwendigkeit heraus
erkannten die Verantwortlichen im Dritten Retz
che, daß man diese unentbehrlichste leibliche Nah¬
rung, die der deutsche Boden liefert, loslösen
mußte von den Schwankungen des profitgierigen
kapitalistischen Marktsystems. So zeigen die Prei¬
se für die Produkte, die jedem Volksgenossen
unentbehrlich sind — die Preise für die leibliche
Nahrung keine Schwankungenmehr: das heißt
Schwankungen, die den „Tendenzen" steigender
oder fallender „Börsen" eigen waren. Jetzt wird
festgestellt— so und soviel von dem oder dem
Landesprodukt wird zur Ernährung des deut¬
schen Volkes gebraucht und diese Erzeugnisse
werden dem Verbraucher zu einem Preise ge¬
liefert. den er bezahlen kann, dem Erzeuger zueinem Preise abgekauft, daß er bestehen kann.
Die landwirtschaftlichenGetreide, oder Kartof-felfabriken waren von jeher das A und das O
einer aus dem deutschen Mutterboden wuchern¬
den se l b stsüch t i g e n — kapitalistischen„E r-
werbs "denkungsartü Sie sind dem gesunder
bäuerlicher Verrieb mit seiner vielseitigen Wirt¬
schaftsweise gewichen und bilden die Grundlage
einer gesunden Vedarfsdecküngswirtschaft.

Herbststürme gehen über das Land. Der Win¬
ter kommt— der Frost wird wieder weichen—
Frühjahrssonne wird ihre Strahlen wieder in
deutschen Acker senden. Neue Saat neue Ern¬
te und wieder, neues Brot.

Ter nimmermüde Heiser
In das Wirtschaftschaos einer tiberali-

stischen Epoche, in der einer den anderen
bekämpfte, in der der Ruin des einen die
Freude und den schrankenlos brutalen Auf¬
stieg des anderen bedeutete, knallten die
flatternden Freiheitsfahnen des national¬
sozialistischen Deutschland. Es war ein
Ton , der das Gezeter derer verschlang, die
von der Zersplitterung des deutschen Volkes
fett wurden , derer , denen alles an einer
lethargischen Erundstimmung des Volkes
lag . Der Knall war gut ! Er brach die
Lethargie und gab dem deutschen Volk seinen
angeborenen Arbeitswillen wieder . Für
diesen Vorgang haben wir einen Ausdruck:
„Arbeitsschlacht". Sie tobt in den deutschen
Landen , diese Schlacht, sie ändert das
Antlitz der deutschen Erde , sie bringt
Kampflust in stillgelegte Betriebe und in
die verzagten Herzen Millionen arbeits¬
loser Volksgenossen. Der Sparpfennig als
nimmermüder Heiser greift ein in diese
Schlacht, fällt in die Speichen verrosteter
Räder und bringt sie wieder in Gang.
Armeen von Helfern kommen aus den
Toren der Kreditgenossenschaften, Banken
und Sparkassen. Auch Dein Erspartes in
Sparbuch oder Pfandbriefen und Anleihen
wandert mit in dieser Armee. Es lohnt
sich wieder zu schassen und zu arbeiten.

Durch den Klang der Werbetrommel
hindurch, die uns zum Sparen mahnt,
hören wir den metallenen Pulsjchlag der
Arbeit , wir hören ein leises Summen : Es
sind die Sparpfennige , die in die Wirt¬
schaft rollen und wieder zurück zum Ver¬
braucher — in ewig gleichem Lauf.

«Urheberschutz ourch L. Ackermann, Romanzentrale Stuttgart)

Sie nickte und reichte ihm die Hand , die er nach
flüchtigem Druck wieder falle» ließ.

Mit ihren ruhigen , festen Schritten verließ FrauWalter das Zimmer,
Baldasar Nickisch aber war jetzt wieder ganz der fin¬

gere , gewissenhafte Geschäftsmann , der die verausgabte
umme in ein Buch eintrug und eine Bemerkung dazu

schrieb, die ausdrücklich besagte, daß mit dieser Summe
sein Privatkonto zu belasten sei. Als ein paar vereinzelte
Nachtschwärmer an dem Hause des Geldfürsten vorbei¬
kamen, brannte in einem einzigen Zimmer noch Licht —
ein einsamer Mann rechnete und entwarf Pläne . Auf >
der Ecke des Schreibtisches aber stand vergessen und er¬kaltet ein Teller Suppe.

3. K a v i t e l.
Dietz von Rosen lies; sich non seinem Diener den

Mantel umhängen . Noch einen Moment blieb er am Fen¬
ster stehen, ehe er nach dem spiegelblanken Zylinder und
nach den weißen Handschuhen griff . So miserabel war !
ihm noch vor keinem Rennen gewesen, wie heute, wo er
sich die Braut holen sollte. Dietz hatte im Moment keinen ,andern Wunsch, als daß alles vorbei sein möchte.

Endlich ging er . Das Auto wartete bereits . Er warf
sich in die grausamtenen Polster , der Chauffeur wußte Be-
scheid, das Tuten der Hupe erklang und fort ging es.
Dietz konnte in Muße seinen unerfreulichen Gedanken
weiter nachhängen . Plötzlich hielt das Auto mit einem
Ruck. Dietz stieg aus und schickte den Wagen nach Hause.
Cr brauchte ja keinen Korb zu fürchten , da war viel zu

gut vorgearbeitet . Festen Schrittes stieg er die Treppe
hinauf , die zur Privatwohnung des Herrn Nickisch führte.
Auf sein Klingeln öffnete ihm der Diener , der ihn sofort,
nachdem er ihm Hut und Mantel abgenommen , in den
Salon führte.

Frau Walter empfing ihn . Sie entschuldigte ihren
Bruder , der bald erscheinen würde , und bat Dietz, Platz
zu nehmen . Während er sich höflich mit ihr unterhielt,
musterte er unauffällig seine Umgebung . Die Einrichtung
bestand aus gediegenen Eichenmöbeln , aber dem jungen
Herrenreiter entgingen nicht die Geschmacklosigkeiten, die
man sich hier zuschulden kommen ließ. Und er dachte in¬
grimmig : Geschmack und verfeinerte Kultur können eben
durch allen Reichtum nicht hervorgezaubert werden, das
muß angeboren sein.

Frau Anna gab sich alle Mühe , nicht aus dem Rah¬
men gesellschaftlicher Bildung herauszufallen . Er bemühte
sich, den zukünftigen Verwandten hervorzukehren.

Endlich kam Nickisch. Seine mächtige Gestalt war in
einen Frack von altmodischem Schnitt gezwängt . Kur;
begrüßte er Dietrich , der aufgesprungen war und eine
tadellose Verbeugung machte. Ohne Umstände ließ Nickisch
sich in einen Sessel fallen . Er langte sich vom nebenstehen¬
den Rauchtisch eine Riesenzigarre und qualmte wie ein
Fabrikschlot.

Dietz gab sich einen Ruck und richtete seine schlanke
Gestalt hoch au -.

„Herr Nickisch, gestatten Sie mir . Eie um die Hand
Ihrer Fräulein Tochter zu bitten, " sagte er ernst und fest.

Nickisch reichte ihm die mächtige Pranke.
„Svaren wir uns die Worte , es ist alles in Ord¬

nung, " sagte er kurz. „Wo ist Christa ? Bitte , rufe sie,Anna ."
Frau Anna entfernte sich, um den Wunsch des Bru¬

ders zu erfüllen . Nickisch und Dietz wechselten ein paarWorte.
Da kam Christa!

Dietz ging ihr entgegen und küßte ihr die Hand . Sie
ließ es geschehen: wenngleich sie ihm die Hand am lieb¬
sten entzogen hätte . Sie sah sehr blaß aus und das grcil-
blaue Kleid hob die trunthajte gelbliche Farbe ihres
Teints noch mehr hervor.

Dietrich dachte: Sie sieht aus . a!s sei sie schwer lei¬
dend. Dietz fragte leise: „Gnädiges Fräulein , ich hatte
die Kühnheit , Ihren Herrn Vater um Ihre Hand zu bit¬
ten . Darf ich hoffen, daß nur aus Ihrem Munde ein
freundliches ,Ia ' zuteil wird ?"

Christa schlug, wohl zum erstenmal in ihrem Leben,
die Augen voll auf und sah ihn eine Sekunde lang an.

Dietz von Rosen dachte- Sie ist ein liebes Ding , ich
will gut zu ihr sein. Da auch sie mich nicht liebt , läßt sich
vielleicht eine ganz gesunde Basis finden , auf der wir un¬
ser Heim aufbauen können. Er sah sie bittend an und un¬
ter diesem Blick kam ein leises „Ja " von ihren Lippen.

Dietz konnte nicht anders — er küßte ihre Stirn.
Dann trat sie leise erschauernd zurück.
Nickisch stand auf . „Sie bleiben doch zum Essen?

Mich müssen Sie entschuldigen, ich habe zu tun . Ich
werde Ihre Eltern anrufen , bis zu deren Erscheinen ich
dann wohl fertig bin . Auf Wiedersehen also bis nachher."

Christa dachte später oft an diesen Tag zurück.
Es war alles an ihr vorbeigeflossen wie in einem

Traum . Oder besser gesagt, es war ihr , als ginge sie das
alles nichts an . Als sei es eine völlig Fremde , die man da
verlobt hatte , und als sei sie, Christa , nur eine stumme
Zuschauerin . Sie wies die warme Freundlichkeit der zu¬
künftigen Schwiegermutter weit von sich, weil sie diese
nicht für echt hielt . Für ihren Bei obten hatte sie nichts
übrig als ein feindseliges Mißtrauen.

Am andern Tage wurden die Verlobungsanzeigen
weggeschickt. Gratulanten kamen und gingen . Christas
Freundinnen kamen atemlos vor Ueberrajchung . Doch
Christa blieb still und schweigsam. Sie erfuhren nichts
Näheres . — t Fortsetzung fotgt^
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Klldtelegramw aus
lUelborrrne

Oie Liegerskrung
im Ouktrsniren Lon¬
don — hlelkourne.
Oer Stifter d. l » 000-
kkund -krsises , kc>-
bertsorr , begrüktdie
beiden sisgreicken
enZIiscken kliegsr

Leott und klack

Oie Lweüen im Fuslrnlienkluge
Oie beiden kolliittdisckett Verkekrzflieger kar -
meatier  lreektsl und dl o I I lkttksj . die mit
ihrer Oouglasmascltiire in dlelkaurne als Lweits
ankamen Ikre keistunA begegnet allgemeiner
kewunderung , da es sieb Kai der Oauglas um
eins der üblicben sc !>weren Verkebrsslugrsuge,
also um kein kenntlugreug . bandelt Oie Köni¬
gin der Niederlande bal die klieger in den

Adelsstand erlmbeu

710 iLilometsr
in cier ätunäe

Oer italieniscbe klieger .4 g e l I o bat am Oarda-
see mit seinem 8per .ialtlugi !eug 710 Stundenkilo¬
meter Oesck windigkeil erreiclit Oiese 2akl stellt

alles kisberige in den Debatten

küiistlicke Astern iw Oienste des WOW-

Oie deutscbe kunstblnmenindustrie in und um
Lsbnitr <8acbsen > ist rnr Leit mit der Verstel¬
lung von klillionen künstlieber Astern bescbäk-
tigt , die im kakmen des Wiirterkilkswerks im
November rum Verkauf gelangen werden /lut
unserem Kilde werden die künstlielien klumen
in klacben Kartons verpackt , um später in alle

Delle Oeutscklands ru gelien

Vas 8tratnspl >äreneliepaar
Oer Lwillingskruder des bekannten 8trato
spliärenfliegers Or denn kiccard mit seiner
krau , die beide aut dem Kord klugkafen bei
Oetroit ru einem klug in die 8tralnspbäre aut
gestiegen sind Oas kbepaar bat eine llöbe von
16 000 Kieler erreiild Oer erbnfste Wellrekord

wurde also niclit errielt

kine Itlassenkund-
gebung der 8udeteu-

deutselien
Oie neugegründete

sudetendeutscbe
Ileimatlront unter
kübrung von kon-
rad llsnlein kielt
in kökmisck -Oeipa
ikre erste Klassen¬
kundgebung ab , die
von 20008 kersonen
besuekt war . Oie
lleimatkront be¬
zweckt d. kinigung
und 8ammlung des
gesamten Oeutsck-
tums in der Dscke-
ckoslowakei . Unser
kild gibt einen Deil-
ausscknitt aus der
Kundgebung wie¬
der . Im Vorder¬
grund links dis
kakne der 8udeten-
deutscken lleimat¬

kront

Vas 8taatsbegräb-
nis kür 6eneral-
»derst von kluck

kild links : Lw
6rade des toten

lleerkübrers in
8taknsdork . keckts
vom 8arge llokpre-
diger O o e k r i n g,
der die 1'rauerredc
kielt Inmitten der
Oeistlickkeit er¬
kennt man keicks-
bisckok dl ü 11 e r
(X > Vor dem 8arge
der Lkek der llee
resleitung . Oeneral
der .Artillerie von
k r i t s c k. mit der
Witwe . Oinks davon
6en -keldmarsckall
von Mackensen

,xxl
Kild reckt  s : ver Drauerrug von der Kapelle des 8taknsdorker Waldkriedkokes rum Krade
Oer l-akette mit dem 8arge voran sckreiten die Träger der kkrenreicben des Verstorbenen

cies
»

Sonntag , 28. Oktober
6.38 Haienkonzcri
8.1b Zeitangabe. Wetterbericht. Nach

richten
8.2b Gymnastik
8.40 Bauer hör zu!
S.00 Evangelische Morgenfeier
9.45 Morgenmustk

10.10 Missa solemuis von Boezi
10.45 Deutsches Volk — Deutsches Erbe
11.30 Ncbertragung eiucr Kuudgcbuua

zum Tag des dcuische« Hand¬
werks in Brauuschweis

12.30 „Elirt Eure deutschen Meister!"
(Schallplattenkonzert)

13.00 Kleines Kapitel der Zelt
13.18 Im Land des Weins «ud des

Gesangs
13.45 Stunde des Handwerks
14.00 Kinderftuudc
18.00 „Ammer mal wieder die Liebe!"

Heitere Schallplnttcnplaiiderei
16.40 Klaviermusik '
16.00 Nachmiltagskouzert
17.30 Altdeutsche Liebes- und

Tanzlieder
18.00 Funkbericht aus dem Tropeu-

geuesungsbcim anlätzlich des Lö-
jährigen Bcstchcns des Deutschen
Snftituts siir Lrztl. Missto» i«
Tübingen

18.48 „Kreuz «ud aucr"
Eine Schallplatte »plauderet

19.30 Saarländische Städtebilder:
Saarbrücken

20.00 Sportbericht
20.18 Bunter Abend der 18. SS .-

Staudartc
21.30 Reichssendung:

Zweites Meisterkonzert
Marcel Wittrisch singt

22.01 Zeitangabe . 'Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht

22.45 Tanzmusik.
24.00 - 2.00 Nachtmusik

Monkag , 29. Oktober
S. lO Eboral — Morgenivruch
6.15 Gymnastik
6.45 Zeitangabe. Wetterberichts

Frübmeldungen
7.00 Frtibkouzerl
8.80 Gymnastik
8.45 Wetterbericht. Waskerstands-

meldungen. Frauenfunk
9.00 Funkstille

10.00 Nachrichten
10.16  Schnliunk kür alle Stuke«

Wirtichastsmandlung durch
Fronbos «nd Städtegründnug

10.45 Zmei Stücke sür Violine und
Klavier

11.00 „Märsche aus Piano -Accordeon"
11.15 Fnnkwrrbuugskonzcrt der Reichs-

voftreklame Stuttgart
11.45 Wetterbericht und Banernsnnk
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Saarbienst
13.0S Nachrichten, Wetterbericht

13.18- 14,18 Aus dem Mustkschasse»
der Gegenwart

15.30 Afrikanische Reise-Eriunerungeu
16.00 Nachmittagskonzcr»
17.30 „Bunte Musik"
18.00 Hitlcringeud-Fnnk sür BdM.

Jniigmädcl aus Fahrt
18.30 Unterhaltungskonzert
19.30 „Wie wird man 190 Jahre alt ?"
20.00 Nachitchlendiensl
20.10 Saarnmickan
20.30 „Scemannsgarn"
20.50 Schatzgräberund Matrose«
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter-

»nd Sportbericht
22.30 „Bunt ist die Welt der Töne"
24.00 -2.00  Nachtmusik

Dienslag , 30. Oktober
6.00 Banerntuilk
6.10 Eboral — Morgciispruch
6.18 Gymnastik
6.45 Zeitangabe. Wetterbericht,

Frühincldli»gen
7.00 Frübkonzcrt
8.30 Gymnastik
8.45 Wetterbericht. Wasserstands¬

meldungen. anschl. Funkstille
18.00 Nachrichten
10.15 Schulfunk

Englisch - Overftnse
10.48 Kammermusik
ii .iö Fnnkwcrbiingskonzert d. Reichs-

vostreklamc Stuttgart

11.45 Wetterbericht und Bancrnsuuk
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe. Saardienst
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.15—14.15 Ein Dutzend Wünsche

(Schallplattenkonzert)
16.30 Kinderftunde
16.00 Nachmtttagökonzert

In der Panse von 17.00—17.10:
„Znm deutschen Bibcltag am
31. Oktober 1834"

18.00  Französischer Sprachunterricht
18.15 Aus Wirtschaft und Arbeit
18.30 Operettenkonzert
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Bunter Tanzabend mit länd¬

lichen Szene»
20.50 Orcheftcrkouzert
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.30 „Ein Ständchen i« der Nacht"

(Schallplatten)
23.00 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Mittwoch , 31. Oktober
6.00 Banernsnnk
6.10  Eboral — Morgensprnch
6.15 Gymnastik
6.45 Zeitangabe. Wetterbericht,

Frübmeldu »gen
7.09 Frübkonzcrt
8.80 Gvmuaftik
8.45 Wetterbericht, WafferstandS-

Meldungen anschl. Suukftill«

10.00 Nachrichten
10.15 Schulfunk - Stufe II

499 Aabrc LuthcrbiLel
19.48 Lieder und Duette v. Schumann
>1.15 Fuiikwcrbungskonzcrt d. Rcichs-

vostreklamc Stuttgart
11.39 Sozialdicnst für die Saar
11.45 Wetterbericht und Baueruiuuk
12.90 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Laardtenst
13.08 Nachrichten. Wetterbericht
13.15—t l.15 Unter der Sonne Italiens

(Schallplattenkonzert
15.80 Bliimenstiiude.
16.00  Nachmittagslouzcrt
17.40 Georges Boulanger spielt
18.00 Lernt « orten!
18.15 „Bcrnssschulnng als Dieust a«

der Nation"
18.30 „Dein Rundfunk"
18.45 Die Regensburger Domspabe«

singe« ISchallvlatten)
19.00 Lachender Funk
20.00  Nachrichtendienst
20.10 Unsere Saar —

De « Weg frei zur Berftändigung
20.35 Reichsicubuns : Stunde der jun¬

gen Natio « „Weltkrieg"
21.00 „Von der Pfalz »ud von der

Saar"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Weller¬

und Sportbericht
22.30 „Der Liebesgartcu"
22.46 Nachtmusik
24.00—2.00 Nachtmusik
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Kitlcrworte:
Die kulturelle Bedeutung einer Nation

ist fast immer gebunden an die politische
Freiheit und Unabhängigkeit derselben.

Mein Kamps.

„Sott grüße das ehrsame Handwerk"
Der bevorstehende Handwerkertag läßt die

Erinnerung an alte Handwerkerbräuche, an
»erklungene Handwerkerromantik wieder auf-
leben. So viele wertvolle Zunftsprüche kün-
den von dem einstigen Glanz, der über der
Handwerkskunst schwebte und der von der
heutigen raschlebenden Generation vergessen
wurde. Dem nationalsozialistischen ^ taat
verdankt das Handwerk, daß der alte Ehren¬
stand wieder zu neuer Bedeutung an un¬
serem Wirtschaftsleben herausgehoben und
chm der Platz eingeräumt wird , der ihm ge¬
bührt . Von dieser neuen Aufgabe und der
aufstrebenden Handwerkerkunst, ausbauend
auf unserer unvergänglichen Volks- und
Heimatkunde, erzählt und berichtet in präch¬
tigen Bildern und Worten das neue Buch
„Gott grüße das ehrbare Handwerk", das
soeben im Verlag „Das neue Deutschland"
in Leipzig erschienen ist. Es ist das Ehren¬
buch des deutschen Handwerks, das etwas
ganz Erstklassiges darstellt und das von jeder
Handwerkerinnung angeschafft werden müßte.

Es ist dasjenige Buch, das sich nicht nur
für den Handwerker selbst, sondern für jeden
Volksgenossen als ein Glanzstück in seiner
Bibliothek empfiehlt. Ein Vorwort von
Reichshandwerksführer Schmidt  leitet das
200 Seiten starke, im Großformat gehaltene
Buch ein. Die technische Gestaltung ist ganz
hervorragend . Neben Bildern des Führers
und seiner maßgeblichen Mitarbeiter , bringt
es Bilder aus jedem Handwerksberuf und
dazu außerordentlich interessante Artikel. In
Bild und Tert wird auch der alten Tradi¬
tion  des Handwerks gebührend gedacht.
Bis in die jüngste Zeit hinein erlebt der
Leser die großen Ereignisse des Neuaufbaues
des deutschen Handwerks mit. In bunter
Reihenfolge ziehen die Bilder an dem Be¬
schauer vorüber und es wird niemand geben,
der nicht von diesem prächtigen Werk restlos
begeistert ist.

Ganz besonders sollte aber jeder Hand-
werksmeister dies Buch erwerben denn es ist
tatsächlich das Standardwerk  des
deutschen Handwerks, das wirkliche Ehren¬
buch aller ehrbaren Meister und Gesellen.

»Die Franzosen und rvir-
Heute abend 8 Uhr spricht im Löwensaal Pg.

Dr . Fritz 2 che n t - Kirchheim/Teck über das
Thema : „Die Franzosen und wi  r ". (Der
Vortrag ist von Lichtbildern begleitet .) Die
Ortsgruppe Nagold der NSDAP , erläßt an die
die gesamte Enuvohnlerschaft freundliche Ein¬
ladung . während den Parteigenossen
und den Angehörigen aller Gliede¬
rungen ein Erscheinen zur Pflicht
gemacht  i st!

Tonfilmtheater
Mittelholzcrs Abessinienslug

Der berühmte Schweizer Flieger Walter
Mittelholzer  hat zu seinen großen Flugtaten
eine neue vollbracht, indem er zum ersten Mal
über die Oststaaten . Balkan -Afrika einen Flug
nach Abessinien unternahm . Die Ausbeute die¬
ses Expeditionsfluges ergab einen Film von
dessen Größe und Wucht. Schönheit und Aben¬
teuerlichkeit man nur immer wieder gebannt
staunen muß. Ein Fülle von Einblicken ins
Dasein der von jeglicher europäischer Kultur
unbeleckten Urmenschen, von Völkern , die ein
Leben verkörpern , wie es das Urvolk der Erde
einfacher, brutaler und menschlicher nicht gelebthaben kann . . .

Dazu tönendes Beiprogramm.
Niedersachsens Ferrcnjugend hat

»ns verlassen
Zwischen 4 und 5 Uhr gestern nachmittag

sah man unsere Fcrienkinder , Buben und Mä¬
del mit ihren kofferbewehrten Pflegemüttern
und -Vätern Richtung Bahnhof zustreben, galt
es doch, nach tvtägiger Abwesenheit wieder in
die Heimat zurückzukehren. 99 in Nagold unter¬
gebrachte Kinder , zu denen sich nach Eintreffen
des Altensteiger Zuges noch 80 gesellten, stan¬
den mit Geschenken reich beladen oben am
Bahnhof und wurden von den Transportleitern
aus ihrer Heimat , 4 Frauen und 3 SS .-Män¬
nern in Empfang genommen und auf die Stück¬zahl geprüft.

Bürgermeister Maier  verabschiedete die
Kinder mit recht herzlichen Worten und gab
ihnen zu verstehen, was das neue Deutschland
mit dem gegenseitigen Austausch der Jugend
bezwecken will . Ihm , dem Führer , dem auch diese
Ferienfahrten zu verdanken sind, galt ein freu¬
diges Sieg Heil aller Anwesenden. Dann be¬
kamen die Kinder noch ein Bild der tags zuvor
gemachten Gruppenaufnahme als Andenken mit
auf den Weg. Ihren Dank brachten die Kinder
dadurch zum Ausdruck, daß sie uns Nagoldern
das Niedersachsenlied mit frohen Stimmen vor¬
sangen. Als Abschiedsgruß sang Rektor Kief-
ners Klasse den scheidenden Gespielen dafürdas Schwabenlied.

Dann gings durch die Sperre , nochmals wur¬
den die Reihen durchgezählt „damit ja nicht
eines fehle" und siehe, es war keines zu wenig
und keines zu viel da. Der Zug brauste heran
und im Sturm wurden die Wagen genommen.
Ein letztes Fragen . Mahnen . Grüßen , Hän¬
deschütteln. der Zug fuhr ab und mit ihm
prächtige deutsche Jugend , die ein Leben lang
von der Erinnerung an den Schwarzwald zehrt.

Manche besorgte Pflegemutter , die dein ^Schützling noch einen guten Platz am Fenster !
zu ergattern suchte, kam gerade noch rechtzeitig
aus dem Zug , bis auf eine Frau , die die un- ^
freiwillige Fahrt bis Emmingen machen mußte , i

Und als wir Nagolder wieder der Stadt zu- !
strebten , mußten wir feststellen, daß es schon ^auffallend ruhiger geworden ist. denn diese ,
Hannoveraner haben doch Leben ins Städtchen
gebracht nicht wahr liebe Leser?

NLG -' . Kraft durch Freude
Kreisamt Nagold

An die Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront
Die NSE . „Kraft durch Freude " hat mit dem

dem Abschluß ihres Urlaubsprogramms 1934
bewiesen, daß es jedem Volksgenossen möglich
gemacht werden kann , die Schönheiten seines
großen Vaterlandes kennen zu lernen . Hun¬
derttausende . denen es bisher nicht vergönnt war
von Norden nach dem Süden und von Osten
nach Westen zu fahren , denen es bisher nicht
vergönnt war , auf hoher See ihre kurzen Urlaubs¬
tage zu verbringen , sind schon in dem ersten
Jahr des Aufbaus der NS . - Gemeinschaft in
den Genuß dieser großen sozialen Einrichtung
gekommen. Für das Jahr 1935 soll ein groß¬
zügiger Plan ausgearbeitet werden , und
es muß und wird erreicht werden , daß auch der
Aermste der Armen einmal im Jahr aus der
Tretmühle des Alltags herauskommt , neue Ein¬
drücke sammelt , andere Menschen kennenlernt
und aus dem schön erlebten , sich neue Kraft
und Lebensmut für die gestellten Aufgaben
schöpfen kann. - Um alle Möglichkeiten , auch
die der Finanzierung , zu erfassen, muß der Ge¬
danke des Urlaubssparens erkannt und in die
Tat umgesetzt werden . Durch die Schaffung eines
Sparsoftems wird es jedem Volksgenossen
möglich gemacht, sich eine Sparkarte anzulegen,
in die wöchentlich Marken zu 50 Pfg . einge¬
klebt werden . Eine solche Sparkarte bietet Raum
für 40 Mark . Verrechnung und Markenausgabs
erfolgt durch die Sparkassen und Banken . Die
gesparten Beträge sollen grundsätzlich nur zur
Bestreitung der Kosten einer Urlaubsreise ver¬
wendet werden . Bei Krankheitsfall kann jedoch
der gesparte Betrag schon früher abgehobenwerden.

Die Anträge sind sofort zu stellen an Pg.
Kurt K ö n e ka m p-Nagold und Pg . Albert
Wielan  d-Altensteig von denen auch die nähe¬
ren Richtlinien zu erhalten sind. Die Gefolg-
schaftsführer und Obmänner wollen sich mit
den vorgenannten Parteigenossen wegen der
einheitlichen Durchführung in den Betrieben
in Verbindung setzen. Der Krciswart.

Die sehr gut erhaltene Versteinerung
einer Seelilie (Lrinoiciea ) wurde dieser
Tage im Städt . Steinbruch gefunden und ist
in unserem Schaufenster zu sehen.

So opfert der Muer!
Vorläufiges Ergebnis der Sammlung
der Landesbauernschaft Württemberg

zum Winterhilfswerk1934
Im „Wochenblatt, Zeitschrift der Landes¬

bauernschaft Württemberg"  wird das
vorläufige Sammelergebnis für Württem¬
berg veröffentlicht. Demnach hat die noch
nicht völlig abgeschlossene Sammlung fol¬
gende Gesamtspende ergeben:

Kartoffeln 83 360 Zentner, Weizen 13 426
Zentner, Roggen usw. 4586 Zentner, Vieh,
Fleisch usw. 78 Zentner, Obst, Gemüse 3950
Zentner, andere Erzeugnisse aus Acker und
Garten 378 Zentner, Bargeld 7362 NM.,
Mehl 79 Zentner, Milch 5460 Liter, Butter
7 Zentner, Käse 82 Zentner, Holz 200 Rau¬meter.

Dieses Ergebnis ist Überaus erfreulich,
zeigt es doch, daß der Bauer auch dann noch
große  Opfer zu bringen bereit ist, wenn
ihm auch ohnehin schon durch die Getreide-
sestpreise erhebliche Opfer zugemutet wur¬
den. Bekanntlich hat der Reichsnährstand
auf eine Erhöhung der Getreidepreise ver¬
zichtet,  was nach den Worten des Stell¬
vertreters des Reichsbauernführers eine Min¬
dereinnahme von etwa 400 Millionen
R M. ausmacht . Es kann demnach schon
heute, obgleich die Sammlung noch nicht ab¬
geschlossen ist, gesagt werden, daß die Opfer¬
freudigkeit der schwäbischen Bauern und
Landwirte sich von neuem glänzend bestätigt
hat . Für das in ganz kurzer Zeit und mit
großer Beschleunigung durchgeführte Sam¬
melwerk gebührt allen beteiligten Spendern
und Sammlern Anerkennung und Dank.

Bon der Wetterglocke
Weitingen . Wir haben seinerzeit berichtet,

daß die anläßlich des Trauergläutes für den
verstorbenen Herrn Reichspräsidenten gesprun¬
gene 400 Jahre alte Weitinger Wetterglocke
zur Reparatur gebracht worden sei. Am letzten
Samstag traf nun die Glocke wohlbehalten
wieder hier ein und am Mittwoch sollte sie
mittags in den Turm hochgezogen werden . Da
ereignete sich ein neuerlicher Unfall . Als die
Glocke etwa in 25 Meter Höhe war , riß das
Tragseil , und die dreißig Zentner schwere Glocke
stürzte in die Tiefe . Sie zertrümmerte den
schweren Wagen , auf dem sie gebracht worden
war , vollständig . Zum Glück wurde niemand
von den mit dem Emporziehenden der Glocke
Beschäftigten getroffen . Die beiden Zimmerleute
jedoch, die oben auf dem Turm das Seil hiel¬
ten , konnten nicht mehr rechtzeitig loslassen,
so daß ihnen das Seil durch die Finger geris¬sen wurde . Dadurch erlitten sie schwere Ver¬
letzungen an den Händen.

Aus Wald wird Alker
Großzügige Notstandsarbeiten

Dobel, OA. Neuenbürg , 26. Oktober. In
der letzten Gemeinderatssitzung stand als
wichtigster Punkt die Rodung im Klö tz-
buck el  auf der Tagesordnung , die vom
Arbeitsamt endgültig als Notstandsarbeit
anerkannt wurde. Für die vorläufig zu
rodende Fläche von rund 19 Morgen beträgt
der Aufwand etwa 28 500 RM. Davon trägt
das Arbeitsamt etwa die Hälfte mit 14 200
RM. Der Nest von 14 300 RM. ist durch
Schuldaufnahme aufzubringen . Ter Ge¬
meinderat beschloß, trotz des hohen Auf¬
wands die Arbeit als N o t st a n d s a r b e i t
durchzuführen, um so mehr, als auch die Ge¬
meinde ein erhebliches Interesse daran hat,
daß wegen weiterer Zuteilung von Rodungs¬
fläche die Urbarmachung möglichst rasch voll¬
zogen wird . Mit den Arbeiten wird alsbald
begonnen werden. Sämtliche Erwerbslosen
der Gemeinde werden mit Durchführung die¬
ser Maßnahme während der Winterzeit in
Arbeit und Brot gebracht.

Spoctvorschau
Fußball

Der Sportverein Eärtringen ist der morgige
Gegner unserer Fußball -Abteilung auf hiesigen:
Platze lCalwerstraßej . Die Gäste haben in gro¬
ßem Stil die Meisterschaft der Kreisklasse II.
errungen und führen auch jetzt in der höheren
Spielklasse , noch ohne Punktverlust mit Nagold
die Tabelle an . Eärtringen , als Kampfmann¬
schaft bekannt , wird alles daransetzen, um auch
in Nagold zu Punktehren zu kommen. Nagold
hat deshalb einen schweren Stand und muß sich
daher jeder Spieler bewußt sein, daß es hier
um die vorläufige Tabellenführung geht und
mit ganzem Können gekämpft werden muß.
sollte nicht die Erfolgsserie eine Unterbrechung
erfahren . Wir halten unsere Mannschaft stark
genug , um auch mit diesem spieltüchtigen Geg¬
ner fertig zu werden . Vorspiel zweite Mann¬
schaften. sch-.Nach dem Stand vom 21. Oktober hat dieTabelle folgendes Aussehen:

Kreis Nördlicher Schwarzwald
Kreisklasie 1. Abteilung 1 Calw

Spiele Tore Punkte
Nagold 4 14:5 8
Eärtringen 3 8 :1 6
Herrenberg 4 15:6 6
Ealrv 4 7 :13 4
Althengstett 3 4 :6 2
Nufringen 3 5 :8 2
Haiterbach 3 3 :6 1
Altburg 3 4:9 1
Altensteig 3 2 :8 0

Letzte Machrichter
Millionen chinesischer Bauern verhungert

Schanghai, 26. Oktober.
In Zusammenhang mit der Tagung des

Weltkongresses des Roten Kreuzes veröffent¬
licht die chinesische Presse verschiedene Be¬
richte über die Hungersnot,  die zurzeit
in China herrscht. Infolge ungünstigen
Wetters , Naturkatastrophen , besonders auch
infolge des Bürgerkrieges , werden 14 Pro¬

vinzen Chinas mit einer Bevölkerung von
Aber 100 Millionen Menschen von einer
furchtbaren Hungersnot heimgesucht. Nach
chinesischen Meldungen sind zwei Mil¬
lionen Bauern im letzten Vier¬
teljahr Hungers gestorben.  Die
chinesische Presse verlangt sofortige
Hilfsmaßnahmen  für die hungernde
Bevölkerung.

EinM-erung vonN-M.>
AngMrigeil in die Partei

Berlin, 26. Oktober.
Der Reichsschatzmeister gibt laut „Völki¬

schem Beobachter" bekannt: „Im Einverneh¬
men mit dem Reichsjugendführer wird hier¬
mit verfügt, daß Angehörige des BdM. mit
Erreichung des 21. Lebensjahres in die Par¬
tei ausgenommen werden können, wenn sie
mindestens zwei Jahre dem BdM . angehört
haben. Diese Verfügung tritt mit sofortige' 'Wirkung in Krall ."

Ir.London
erkennt Samtmann wieder

Neuyork,  26 . Oktober.
Wie aus Flemington (New Jersey) be¬

richtet wird, hat der in der Untersuchung
wegen der Entführung des Lindberghkindes
mehrfach genannte Dr. Condon  über eine
Stunde mit Hauptmann in der Zelle ge¬
sprochen. Dr. Condon hat erklärt, daß es sich
bei Hauptmann um den mysteriösen
„I o h n" i'imdle, dem er das Lösegeld über,reicht habe.

Erklärungen des Kriegsministeriurns und des
Erzbischofs von Mexiko

Mexiko-Stadt, 26. Oktober.
Das Kriegsministerium tritt den beunruhi¬

genden Gerüchten über die Lage in Mexiko ent¬
gegen und erklärt, daß im ganzen Lande voll¬
kommene Ruhe herrsche. Lediglich in der Ge¬
gend von Bahacora  im Staate Durango

I Heime sind Keimzellen der
Kameradschaft

Samstag, den 27. Oktober izz<

ILrot
ölack dem Ablaut des Oesetres über der» Ksr-
tokkelmekl -ösiniisckuogsrwaog kür Lrot ist jetrlda « 51iIekeiveiLbrot als neues Kraktbrot eie-
gskübrt worden , dem in Höbe von 2'/» kroreat
des Ickeblgewiekts pulverisierte entrabmte Ililek
beigemisekt wird . Unser Lild reigt Ltreikbsvck
und kdarlcs , unter dem das neue Kraktbrot

keilgskalten wird

sei es zu einem Zusammenstoß zwischen einer
Truppenabteilung und einer kleinen Gruppe
von Banditen gekommen, bei dem die letztere
geschlagen worden sei.

Die Presse veröffentlicht eine Erklärung des
Erzbischofs von Mexiko, Pasqual Diaz,  in der
dieser gegen die Beschuldigungen, die Geistlich¬
keit betreibe eine aufwieglerische Tätigkeit, Stel-

ng nimmt. Die Geistlichkeit habe sich keiner¬
lei Vergehen schuldig gemacht, sondern sie ver¬
teidige lediglich die Rechte der Katholiken im
Rahmen der Bestimmungen der mexikanischen
Verfassung.

Wie aus Aguas Oalientes  gemeldet
wird , hat das dortige Staatsdepartement eine
Verfassungsänderung durchgeführt, wonach auf
30 000 Einwohner nur noch ein Priester kom¬
men darf. Auf Grund dieser Neuordnung dür¬
fen nur noch 5 katholische Priester im Staate
Aguas Calientes bleiben, darunter 2 in der
Hauptstadt Aguas Calientes. Die Priester müs¬
sen im übrigen mindestens 25 Jahre alt sein.
Der Bischof von Aguas Calientes, Jose de Je¬
sus Lopez, wurde aufgefordert, die Stadt cn.
^verlassen.

Handel und Verkehr
AIW« M MWWllg

KU5. DmmSkk
Ter Neichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft hat angeordnet , daß am
5. Dezember 1934 eine allgemeine Viehzäh¬
lung und in Verbindung damit eine Ermitt¬
lung !. der nichtbeschaupflichtigen Haus¬
schlachtungen von Schweinen in den drei Mo¬
naten vom l . September 1934 bis 30. Novem¬
ber 1934, 2. der in jedem der drei vorher¬
gehenden Monate September bis November
1934 geborenen Kälber vorgenommen wird.

Gelegentlich der Viehzählung soll in diesem
Jahre wie im Jahre 1928 durch die Ge¬
meindebehörden auch eine besondere Feststel¬
lung der H u n d e b e st ä n d e vorgenommen
werden. Der Umsang der allgemeinen Vieh¬
zählung entspricht etwa dem der Vorjahre.
Bei den Pferden ist die 14-Jahres -Grenze
neu eingeschaltet, beim Jungvieh und beiden
jungen Ziegen sind die männlichen und weib¬
lichen Tiere getrennt.

Die Zählung der Kaninchen  wird wie¬
derholt , um die Zählung der Pelztiere 1934
entsprechend zu vervollständigen . Aus diesem
Grunde sollen auch die Angora -Woll-Kamn-
chen ausgeschieden werden. Bei den Hühnern
werden auch die Junghennen ermittelt . Die
Geheimhaltung der statistischen Angaben ist
im Interesse der Zuverlässigkeit der Statistik
durch besondere Anordnungen sichergestellt.

Mostobstmarkt aus dem Stuttgarter Nord»
bahnhof. Seit 24. Oktober sind 41 Wagen
neu zugeführt, und zwar aus Württemberg
2, Preußen 1, Oesterreich 16, Schweiz 1,
Frankreich 21. Nach auswärts sind inzwi¬
schen 18 Wagen abgegangen. Preis heute
wagenweise für 10 000 Kilo von 700—800,
im Kleinverkauf 4.20—4.40 RM . für 50 Kilo.

Obstpreise. Böblingen : Mostbirnen 3.80,
Tafelobst 8—15 M. — Nürtingen : Aepsel4.30—4.60, Birnen 3.50—4 M. — Winnen¬
den: Mostobst 3.50—5.20, Tafelobst 8—14,
Quitten 5—6 M. se Zentner.

Viehpreise. Böblingen : Kühe 165—245,Kalbeln 360—370, Rinder 158—260 RM. —
Sulz a. N.: Ochsen 700—750, Stiere 400 bis
600 M. pro Paar , Kühe 150—350. Kalbin-
nen 200—410, 1jährige Rinder 150—160,
halbjährige 80—100 M. Pro Stück.

Voraussichtliche Witterung: Für Sonntag
un- Montag ist vielfach heiteres und trocks»
nes Wetter zu erwarten.

Verlag : Der Gesellschafter G. m. b. H.. Nagold.
Druck: Buchdruckerei E . W. Zaster (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : Hermann Götz.  Nagold

D . A. IX. 34: 2490^
Die heutige Nummer umfaßt8 Seite«.
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seimig , l8»I>iL8, VerrM « «M !
Sehnenzerrungen , Gichtknoten, Gelenk- und Nervenent- !
zündungen bei Menschen und Tieren behandelt man mit I
dem altbewährten immer wieder mit Erfolg angewandten !

HVsImrarLÄiilü . 912/,z
Nicht zu verwechseln mit ähnlich benannten Einreibungen
Flasche RM .1 74. Spezialdoppelstark RM .2/6 . Zu haben:

In den Apotheken zu Nagold , Altensteig , Haiterbach , W ldberg.

Homöopathischer Verein
Sonntag 4 Uhr . Linde"

Bortraa
Samstag und Sonntag 2498

Dd ^ Schweikle , Bahnhofwirtschaft

L o » k » t n » - H » v » 1 v r ISsgoIü
Sonntag 2 30, 8.15 Uhr

Der grandiose Erped tionsfilm die große Sensation

Melhchtts Adesfickll-Älrg
Verschiedene tönende Beiprogramme 2500

^I . soo c>oc>

rem«

r»i . soo c>c>c>
MM

Der MbrauckskertiM kkuupenIeimrinA

stets
vorrLtix bei

k HV. L » ,8vr
Kaxolü

LMöücttLc

i s '

Nagold , 27. Okt.

V1

Todes -Anzeige
Heute früh ist unsere herzensgute Mutter,
unsere liebe Tochter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Luise Stahl
geb. Kapp

von ihrem schweren Leiden erlöst worden.

Im Namen der tieftrauernden
Hinierbliebenen:

Fra « Marie Kapp
Beerdigung Montag nachmittag 2 Uhr

I
I

Wenden, den 26. Okt. 1934

Todes -Anzeige
Unser lieber, treubesorgter Baier , Bruder , Schwa¬

ger und Onkel

Niedlich Großmnll
Gemeinderat

ist heute im Alter von 49 Jahren nach schwerem
Leiden sanft in dem Herrn ent chlafen.

In ti fer Trauer:
die Kinder : Katharine und Martha Großman»

und Geschwister Großmann
Beerdigung : Sonntag mittag um 2 Uhr

mit

«kWlKUlW
tVis bereit« um 13. Okt. uv äisnsr
Srslts kskuvvt̂ s^ebsu , ist üis>« rgmi rMi

in Illsgsia äarek Lsuk tu
m l̂v u 8 8!tL nber^tzj-Lllgev.
Oie okk üiejls 8 ökkuunK ües
Wirtsebuktsbetrieds -rknlgt
morxsnSomitlsN , 28 . OKI.

Aötrel 8lmvk
(sobon bsn>s LumNug: ubsuü).
Xüvbs vntl L«-Ilsr weräsn mit

>°m L stso uvOvurtev.
i ûm ^nssokavk kommen äis
beliebten kie ŝ äsr

-Lrausrei.
Uunävsrksrliebs Lsrukeerkak-
rnngev im In- nucl .̂usiuvü
bieten Oevübr kür Herstellung-? nncl Vsrkunk

er8tkla88i§er ?lei8ck- unä VVurstwuren
unä bitte ied, sovvobl kür meinen tVirtsebukts- uls
uneb Lletrgersibstrisb nm geneigten 2vsprnok

^likvrl KSiLÜIv mit

Hy

^gsodmgsLdiNö
2u Iiadsn in cisn ^sciiysscstäftsn.

^Lsl6 ^ 6rkb ^ .K . KMsr8LoL/HV68tL
grölNs Mscbmsscbinenfsvrik Veutsobisnäs.

Stadtgemeinde Nagold.

Die Abgase von

Deckreisig
erfolgt am Mittwoch , den 31.
Okt. 1934, nachmittags von
Vs2 bis V-5 Uhr im Spital-
hotzgacten . 2492

Preis für 1 Welle 50
B -stellungen waren nicht er¬

forderlich.
Städtische Forstverwaltung.

Fußball l
Spo .iplatz Calwerstraße

VfL. NagoldI —
Sp. Der. GSriringenI
Beginn Vs 3 Uhr

VfL. Nagold!l -
Sp. Ber. GSriringenH

Beginn I Uhr 2499

!

2a r« eii alleine- -

«lzco-Lventreir'
Lrvbin  ALvnsrri»!
k̂sgolcl

beim Vsrsin5ki2us

Ekppskhle

sSrSltziveillezllcht:
Fischmehl
Dorschmehl
Futterkalk 2496
sowie
Knochenschrot
Kaninchenfutter
und sämtliche
Futterartikel

Otto I-ekre
Raucher verlange:

Ilui886l8
AMliisrlik

die beste 10 Pfg .-Zigarre.
überall ervältlich!

Achten Sie auf den Namen:
Huiis ls Stadtmarke l

Zigarren Enaros Haus

Huiffel
Herrenberg

Einen ehrlichen

Zungen
nimmt sofort in die Lehre
Ioh . Seeger , Schneidermeister

Ehhausen 2495

kSk IllSI IIIÜI'II
ist günstige Wohnung
mit seitheriger  NäykurS
Erteilung als

Lebeusexistenz
geboten.

Anfragen erbeten unter Nr . 2485
an die Geschüfisst. d. Bl.

Nagold
Eine 35 Wochen trächtige,
f. hlerfreie

«l
verkauft 2501

I . Kayser z Talhof

Landwirte I
DaS gesetzt, gesch. 2493

VISU 8 SN
— wissensch. anerkannt als bestes
Aufzucht- und Stäikungsmittel,
beugt Krampf, Steifbeinigkeil,
Krankheiten und Seuchen aller
Art auf« sicherste vor — ist jetzt
in allen Orten erhältlich.

Auslieferungslager:
Otto Lehre , Mehlh., Nagold

-70 °/° Ersparnis

gegenüber Bollmilchfmterong beiAuf-
zucht von Kälbern, Ferkeln usw., loh¬
nende Schweinemast, hochbewertcte
Kaninchen, glänzende Behaarung der
Pelztiere,gestelgerteEierablage durch
das Kraft- und Aufzuchtmischfutter
M.Brockmanns„Mastodon"
Erprobte Futterzusammenstellungeil
enthält die „Brockmanufche Fütter¬
ungsweise" in M.Bro-kmanns„ Rat¬
geber " . Neue(8.)Ausgabe kostenlos
in unseren Berkaufsstcll.od.direkt oou
M . Brockmauu Chcm.Fabr . m.b.tz.

Leipzig -Eutritzsch
„Mastodon"-Verlaussstellen:
Emmingen;  W . Bulmer. Alten-
steig;  Löwen-Drog. O. Htller. 226S

Zusammenkunft illl o n tag
abend 8 Uhr .Krone"
Nebenzimmer . Nichtmitglie¬
der herzlich eingeladen . , <»,

Gegen absolute Sicherheit

MK.2SV0
aufzunehmen gesucht.

Angebote unter Nr . 2477 an den
.Gesellschafter ".

üs1ek - 1 « iebsvIlmM
bsstbswäbites tbs?

XinäsrunbruvAgmittsI

8 . Ksuü , iVsgoIäl

Evang. Gottesdienste
Sonntag . 28. Okt. (22. n. Dr .)
9.30 Uhr Predigt (Brecht) ,

anschließend KGD . 11 Uhr Chri¬
stenlehre (Tö .) 7.30 Uhr Abend¬
gottesdienst in d. Kirche (Hohl ).
Donnerstag 8 Uhr Jugendabend
für Mädchen. Freitag abend 8
Uhr Vorbereitungsgottesdienst
zum hl . Abendmahl am Ref.-
Fest (Kirche). Jselshausen : 9.15
Uhr Christenlehre (Hohl) anschl.
KED.

Methodistische Gottesdienste
(Evangelische Freikirche)

Sonntag . 28. Okt. Vorm . 9.45
Uhr Predigt (Pflüger ) . 11 Uhr
Sonnragsschule . abends 7.30 Uhr
Predigt (Bätzner ). Montag abd.
8.15 Uhr Brüderstunde (Frist ) .
Mittwoch abend 8 Uhr Vibel-
stunde (Bätzner ) . Jsekshause« :
Sonntag abend 7.30 Uhr Ern¬
tedankfest (Pfl .) Montag bis
Freitag je 8 Uhr Evangelisa-
rionsvorträge . Prediger Schön-
sqardt - Heilbronn . Ebhause « :
Sonntag 2 Uhr Predigt (Büh¬
ner ) . Donnerstag 8 Uhr Bibel¬
stunde (Pflüger ). Haiterbach:
Sonntag 2.30 Uhr Uhr Ernte¬
dankfest (Pfl .) . Freitag 8 Uhr
Bibelstunde.

Kath. Gottesdienste
Sonntag , 28. Okl. (Chrift-

königsfest und Jugendsonntag ).
6—7 Uhr Veichtgelegenheit , 7.30
Uhr Gottesdienst in Rohrdorf.
9 Uhr Predigt u. Amt inRagold
(Eeneralkommunion der Jugd .)
2 Uhr Andacht, hernach Ver¬
sammlung der Jungfrauen.
Montag 7 Uhr Gottesdienst in
Altensteig . 3 Uhr Versammlung
des Kath . Frauenbundes (Licht¬
bilder ) . Donnerstag Allerhei¬
ligen ). 8 Uhr Gottesdienst in
llnterschwandorf , 9.30 Uhr deut¬
sches Amt in Nagold . 2 Uhr
Gräberbesuch, hernach Beichtge¬
legenheit . 7 Uhr Allerseelenpre¬
digt . Freitag (Allerseelen ) . 6.30
Uhr hl . Messe mit Kommunion¬
austeilung . 7 Uhr Requiem für
die Gefallenen der Gemeinde.
8.30 Uhr Requiem in Rohrdorf.

Achtung! Achtung!
Die

Samcklben
zu den Flugzeug - Bilder » der
Seite ! Deutsche Burgen und
Schlösser, die jetzt abgeschlossen
ist, sind noch zu haben in der

Buchhdlg . Zaiser , Nagold
N6I Die Serie II Denk¬

mäler und bekannte Bauwerke
wird z. Zt . ausgegeben.

81 «t» -, » 1
asm»

a « » okns
Uütmer-
angen ckaroü

Ul^obäossn
<8kklast«r)

86 ni > porbskev v.vrogsrisa.
Sieker ra Kaden: 3180

4potkvk« von Ik . 8obmlä.
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Veiue Han-
dem Hau- wsvk!

Von HsnckverlisI ^LNuverprLsicksvt O e >v p e l,
5IcIIi>, 8tuttgsrt

Wieder feiern wir den Tag des Handwerks.
Die Plakate künden: „Deine Hand dem Hand¬werk!"

Was wissen wir vom Handwerk? Wir denken
unwillkürlich zurück an die große Geschichte des
Handwerks, an jene glanzvolle Zeit, als starke
Handwerkergeschlechter die Geschichte der deut¬
schen Städte leiteten und sie zu Wohlstand.
Macht und Blüte sührten, an jene Zeit, in der
Opfer sinn und Tatbereitschaft  all
die vielen herrlichen Kunstwerke entstehen
ließen, vor denen wir Gegenwartsmenschenbe¬
wundernd stehen und in Andacht versinken.
Wir denken an die Großen aus dem Handwerk, >
die heute noch im Deutschtum fortleben. -

Gleichzeitig erinnern wir uns der großen!
sozialen Mission, die das Handwerk seit Jahr¬
hunderten getreulich im Dienst an Volk und
Vaterland leistet, nämlich die Erfüllung der ihm
eigenen Meisterlehre.  In mühevoller
Arbeit vermittelt es Schätze an Fertigkeit und
Kenntnissen, gibt seine- Lehrlingen vielseitige
handwerkliche Ausbildung und ist darüber hin¬
aus auch bestrebt, den ihm anvertrauten Nach¬
wuchs zu starken, selbstverantwortlichen Men¬
schen zu erziehen, sie zu Persönlichkeiten heran¬
zubilden und ihnen die Freude am einzelnen
Werkstück zu vermitteln.

Gleich den übrigen Gruppen des deutschen̂
Volkes hat das Handwerk aber auch einen!
furchtbaren Leidensweg hinter sich, der es oft!
an den Rand des Abgrundes gebracht hat und!
dessen Wunden heute noch nicht vollständig ver-
narbt sind. Und wenn heute, nachdem sich das ^
Dunkel gelichtet hat, nachdem die Morgenröte
einer neuen Zeit sieghaft ausgestiegen ist, das
.Handwerk alljährlich durch den „Tag des deut¬
schen Handwerks" an tue Oeffentlichkeit tritt >
so will es dcwüt darlun , baß es gewillt ist
alle seine Kraft anzuspannen, um mitzuhelfer.
an dem Aufbau des neuen Reiches; es will ein '
Beispiel geben für den unerschütterlichen Glau
den und die felsenfeste Hoffnung auf eine bessere
Zukunft; es will ein Beispiel geben für seinc
kämpferische Bereitschaft für die hohen Ziele
unseres Führers.

In Einigkeit und Treue reichen sich Meister.
Gesellen und Lehrlinge, dieser schöne Dreiklang
die Hände zu gemeinsamem Tun.

Schar' dich um uns , deutscher Volksgenosse
und tue dasselbe! Reiste deine Hand dem Hand
Werk und hilf mit an der großen Volksgemein¬
schaft! Hilf angesichts des bevorstehenden Win
ters die Arbeitslosigkeit im Handwerk dura ^
geeignete Auftragserteilung  zi : ^
überwinden, damit auch der Handwerksmeister
seine Gesellen und Lehrlinge im Betrieb erhal
ten und beschäftigen kann! Arbeit schaffen kam: >
jeder! Nicht durch große Aufträge, die nicht lau ,
send und zu jeder Zeit gegeben werden können. '
aber durch viele kleine Aufträge. Wir werden!
im Haushalt von vielen Dingen umgeben, von !
denen wir wissen, daß sü Handwerksarbeit sind. ^
Oft sind es nur Kleinigkeiten, aber viele Klei- ^
nigkeiten machen ein Viel aus . !

Ist es nicht eine alte Erfahrung , daß beste. >
wenn auch teure Ware, stets die billigste ist
und daß deshalb eine gediegene hand¬
werkliche Arbeit  vor dem billigen Mas¬
senerzeugnis den Vorzug verdient? Ist nicht
auch im modernen Heim, in der einfachsten
Wohnung von heute, Platz für Gefühls- und
Gemütswerte, Raum für hochwertige hand¬
werkliche Erzeugnisse, die im Stande sind, im
Besitzer und Bewohner nach des Tages Müh
und Arbeit Freude auszulösen? Wenn jeder
Volksgenosse das Beste und Wertvollste leistet,
was er mit seinen Mitteln zu leisten im
Stande ist, wird er seine wirtschaftlichen
und kulturellen Aufgaben besser erfüllen, als
Wenn er fremde, kulturlose, seinem innersten
Wesen widersprechende Gegenstände den hand¬
werkerlichen Erzeugnissen vorzieht. Wir sind
heute zu sehr von den einfachen Lebenswegen
abgewichen, wir sind in allem zu kompli¬
ziert  geworden. Wenn diese Einstellung wie¬
der in der Masse unserer Volksgenossen Ein¬
gang gefunden hat, dann wird es auch dem
deutschen Handwerk wieder in höchstem Maße
möglich sein, seine hohen Aufgaben und seine
wichtige Mission in einem geeinigten deutschen
Baterlande zu erfüllen und Bringer und Ver¬
breiter deutschen Wesens und deutscher Kultur
M sei«. l
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Für das gesamte deutsche Handwerk hat der Tag oes Handwerks diesmal eine ganz beson¬dere Bedeutung.
Werden doch an diesem Tag die ab 1. Oktober gesetzlich verankerten Pflichtinnungensozusagen aus der Taufe gehoben. Die Grundmauern zum Aufbau des gesamten Handwerker¬standes sind nun fertig. In steter selbstloser Arbeit wollen wir weiterbauen, Stockwerk aufStockwerk setzen, jeder Handwerkerstandwird seinen Teil dazu beitragen, um einen in allenTeilen festgefügten, von unten bis oben sauberen Bau sertiqzustellen..Unseren geliebten Füh¬rer und VolkskanzlerAdolf Hitler aber wollen wir bitten, seine schützende Hand über diesenNeubau zu halten, damit das gesamte Handwerk in wahrer Volksgemeinschaft arbeiten undseine Pflichten dem Staate und Volke gegenüber erfüllen kann. Der alte Spruch „Handwerkhar goldenen Boden" wird wieder zu Ehren kommen. Der Dreiklang. Meister, Geselle und Lehr¬ling, wird hell erklingen. Mit neuem Mut und starkem Glauben werden wir in die neue Zeiteintreten. Es gilt nun, im Handwerk sich selbst zu besinnen, alles Unreine muß ausgemerzt wer¬den. Durch strenge Qualitätsarbeit , Achtung vor Brauch und Sitte , Kameradschaft und Opfer¬geist, muß jeder Meister, Geselle und Lehrling sich die Achtung seiner Mitmenschen zu errin¬gen suchen. Dann erst wird der Handwerker in seinem Berus Freude und Befriedigung findenzum Segen des ganzen deutschen Volkes.

Karl Kaupp,
Kreishandwerksmeister.

poefts im Handwerk
Volkskunst und Volksdichtung sind wohl

nirgends so zu Hause als gerade in Süd-
deutschland und dem angrenzenden Tirol.
Jeder Stand hat hier natürlich seine eigene
Art und seine Besonderheiten. Neben der
bäuerlichen Volkskunst ist es vor allem Hand¬
werk und Gewerbe, das , teils sinnig-sein,
teils unbekümmert-derb seinen Gedanken in
Bild und Wort Ausdruck verleiht . In B i l d:
entweder die Darstellung des Handwerks-
Vorganges als Fassadenmalerei an der Haus¬
wand, oder — und das ist der weitaus häu¬
figere Fall — das Handwerkszeug in künst¬
lerisch-gußeiserner Arbeit als Jnsignie über
der Eingangstüre . In W o r t: die zahlreichen
Haussprüche, die sich aus früheren Zeiten
noch bis heute erhalten haben, zum Teil als
Schilder über der Haustür , gewissermaßen
als poetische  G e s chä f t s a n z e i g e,
zum Teil aber auch als Inschrift im Innern
des Hauses, in der Diele, der Werkstätte und
zum Teil leider nur mehr in der Ueberliefe-
rung.

Von den Haussprüchen des Handwerks und
Gewerbes soll heute die Rede sein. Beginnen
wir beim Nahrungsmittelgewerbe . An einem
B ä cke r h a u s ist zu lesen:

„Früh eh der Tag noch graut,
Morgens , wenn die Erde taut.
Müssen Bäcker wachen,
Brot und Semmel machen.
Dies wäre eine feine Kunst,
Hätten sie das Mehl umsunst."

Besonders häufig sind Haussprüche an
Mühlen zu finden, so stammen aus dem
Schwabenland  u . a . folgende Verse, die
von echt schwäbischer naiver Unbekümmert¬
heit Zeugnis ablegen:

„Ich bin der weiße Gang
Und mache weißes Mehl,
Und wenn der Bäcker kein Dummkops ist.
Dann ist es nicht gefehlt."
„Wenn der Müllersknecht scharf macht
Und der Brauknecht sein Malz macht
Und der Postillon sein Horn bläst.
Dann wird's bald Tag ."
Nun folgt das Gewerbe, das die Fässer für

Wein und Bier herstellt: der Küfer.  Aus
dem Haus eines Küfermeisters steht der

!lustige Spruch:
! „Ein gut gebundncs Faß,
j Ein ausgepichter Magen
- Kann zwanzig Maß vertragen

Und tut sich nit beklagen."
Die Wohnung eines Schuhmachers

zschmückt folgender Hausspruch:
„Hier gibt es Schuhe,
Oben rund und unten Platt.
Passen sie dem David nicht.
So passen sie dem Goliath ."

j Ein Hutmacher  verewigte sich und leine
Arbeit in folgendem Zweizeiler:
„Ich liebe Gott und laß ' ihn gnädig walten,
Drum mach' ich neue Hüt ' und färbe auch die

alten ."
Auch der Färber,  ein Handwerk, von

dem es heute nur noch wenige Meister gibt,
weiß von sich in Neimen zu erzählen:

„Junge Mädchen werden alt.
Heiße Suppen werden kalt,
Enge Strümpfe werden weit.
Ich bleib' ein Färber in Ewigkeit."

Zum Schluß noch eine Auswahl aus eini¬
gen anderen Handwerken. So sagt ein
Maurermeister  aus dem Oberland:

„Ein Haus sollt' jeder Bürger haben,
. Das Geld ist da — man muß

nur danach graben ."
Und ein Zimmerer  bemerkt kurz, aber

eindringlich:
„Ein Dach ist jedes Hauses Zier,
Verschwindet es, verhungern wir ."

^ An einem Glaserhaus  ist zu lesen:
- „Der Herr beschütze Korn und Wein,
^ Der Hagel schlag bloß Fenster ein."

Der Hausspruch einer Schlosserwerk»
statte  lautet:

„Wenn nur an jedes lose Maul .
Ein Schloß müßt ' ang 'hängt werden
Dann wär ' die edle Schlosserkunst
Die beste Kunst auf Erden."

Einen ähnlichen Stoßseufzer über die bösen
Menschen und das schlechte Geschäft gibt ei«
Seilermeister  von sich:

„Die kleinen Diebe hängt man auß
Die großen läßt man laufen.
Wär ' dieses nicht der Wellenlauf,
Würd ' ich mehr Sträng ' verkaufen."

Der Vers an einer Schmiede  auf der
Schwäbischen Alb heißt:

„Altes Eisen und schwarzes Pech
Zahlen dem Schmied gar manche Zech?"
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